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RBückblickr.
Es ging bunt her in der vergangenen Woche. Kriſis war

das Feldgeſchrei und „es ehe die Parole. Ein europäiſcher
Staatsmann von großem Anſehen hat einmal gemeint, er könne
es nicht tadeln, daß, wenn eine große Gefahr vorliege, die all
gemein verkannt werde, in der Preſſe der Ruf „Feuer“ laut
würde. Jm Laufe von wenigen Monaten hat jetzt ſchon zumzweiten Male eine Reihe von Blättern nach ſie Rezept ge

arbeitet; es liegt uns ferne, auf „olle Kamellen“, die in Bezug
auf die Köllerkriſis zu konſtatiren wären und die fraglos
manches Jntereſſante und Lehrreiche enthalten würden, zurück-
zukommen, immerhin ſcheint es uns angezeigt auf den neueſten
Fall mit einigen Worten einzugehen. Der Preßlärm, derin der letzten

eit unter nicht ungeſchickterVermiſchung von Wahrem undFalſchem
aus Verhandlungen des Staats miniſteriums und Aeußerungen
von Miniſtern inſzenirt wurde, iſt jetzt zwar nicht mehr ſo
laut wie anfänglich offenbar iſt einem oder dem Andern der
dabei Betheiligten ein Licht darüber aufgegangen, zu welchen
Zwecken er ſich benutzen ließ. Jmmerhin aber wäre es ver-
kehrt, anzunehmen, daß die Preßkampagne bereits völlig be
endet ſei. Sie hat augenſcheinlich eine neue Phaſe erreicht.
Anfänglich gegen die Perſon des Chefs des Militärkabinets
gerichtet, hatte ſie ſodann zunächſt den Angriff gegen die von
dem Kriegsminiſterium unabhängige Stellung des Militär-
kabinets unternommen, wobei abſichtlich die That-
ſache mit Stillſchweigen übergangen wurde, daß der
Chef des Militärkabinets in Wirklichkeit nichts anderes
iſt als der Leiter der Militärkanzlei, der lediglich die Aller
höchſten Befehle auszuführen hat. Schließlich wurde ſogar das
Geſpenſt eine Hofpartei an die Wand gemalt, welche durch ihre
Einflüſterungen den Einfluß der verantwortlichen Räthe durch-
kreuze und ſo eine „Art von Nebenregierung“ darſtelle, obwohl
doch Jedermann weiß, daß Se. Majeſtät eine viel zu ſelbſt-
zuſtändige Natur iſt, um Einflüſterungen und Einflüſſen irgend
welcher Art zugänglich zu ſein.

Wie ſehr dieſe ganze Preßkampagne perſönlichen Zwecken
dient und wie wenig ſachlicher Gehalt dahinter iſt, mögen fol-
ende thatſächlichen von den Berl. Pol. Nehr. veröffentlichten
ngaben betreffs der Angaben darthun, welche gegen den Chef

des Militärkabinets General von Hahnke gerichtet wurden
wir geben die Mittheilung des miniſteriellen Blattes hier
wieder, nachdem deren Richtigkeit auch durch perſönliche
Jnformationen beſtätigt iſt: „Es iſt nicht richtig, daß General
von Hahnke ein Gegner der Reform des Militärſtrafverfahrens
iſt; im Gegentheil gehört er bereits ſeit 1874 wie die
meiſten Offiziere der Armee zu den Anhängern dieſer Reform.
Nur gegen die S der Oeffentlichkeit, wie ſie im
bürgerlichen Strafverfahren beſteht, hat er von jeher ernſte
Bedenken gehegt, weil von ihr nach ſeiner Auffaſſung der Dis-
iplin in der Armee Gefahr droht. Er hat dieſe ſeine Auf-ſehſung ohne Zweifel auch voll vertreten, wenn Se. Majeſtät

m

auch weiteren betheiligten Kreiſen gegenüber daraus kein Hehl
emacht hat. Das ſind aber alles Dinge, welche auch minder
Fingeweihten längſt bekannt ſind. Nicht ſo allgemein bekannt

ſcheint es zu ſein, daß General von Hahnke trotz dieſer ſeiner
Auffaſſung maßgebenden Orts dargelegt hat, daß für den Fall,
daß gewichtige politiſche Rückſichten oder die Wünſche der Bundes
fürſten für die Einführung beſchränkter Oeffentlichkeit in das
Militärſtrafverfahren ſprächen, einer ſolchen Maßregel im
Intereſſe der deutſchen Einigkeit zuzuſtimmen ſein würde. Wenn
hiernach über das völlig loyale Verhalten des Chefs des
Militärkabinets gegenüber der Reform des Militärſtrafver-
ar kein Zweifel beſtehen kann, ſo erhellt aus den vor-
tehenden Darſtellungen auch, wie völlig die gegen ihn er-

hobenen Beſchuldigungen einer thatſächlichen Unterlage ent-
behren, und man kann aus der Hinfälligkeit dieſes erſten und
hauptſächlichſten Angriffspunktes mit Recht den Schluß ziehen,
daß auch im Uebrigen die ganze Preßkampagne der thatſächlichen
Unterlage entbehrt. Dies gilt natürlich insbeſondere von den
Ausſtreuungen über die angeblichen Urſachen der Verab-
ſchiedung der Generäle v. Schlichting, v. Blume und v. Spitz.

Um aber auch mit der letzten Beſchuldigung aufzuräumen,
mag hier noch beſonders betont werden, daß General von
Hahnke weder in der Frage der Reform des Militärſtrafver-
fahrens, noch in einer anderen Frage in irgend eine Verbin-
dung mit Mitgliedern des Reichstages getreten iſt.“

Soweit das Blatt, deſſen Beziehungen zu einflußreichen
und maßgebenden Kreiſen hinlänglich bekannt ſind. Gehen wir
nun zurück auf die Momente, die alle die Preßäußerungen
hervorgerufen, an denen die letztvergangenen Tage ja keines-
wegs arm geweſen ſind, ſo iſt es ja allgemein bekannt, daß ſie
Blättern ihren Urſprung verdanken, die gewiſſen Kreiſen gerne
ihr weißes Papier zur Verfügung ſtellen. Sie haben ſich ja
nun freilich geirrt, dieſe Superklugen, und wir habe ihren bereits
vor einer Reihe von Tagen ihren Jrrthum und die Fülle
ihrer Fehlgriffe ſtringent nachgewieſen, nichtsdeſtoweniger iſt es
ihnen gelungen wir wollen es immerhin zugeſtehen die
öffentliche Meinung in einer Weiſe zu erregen, die an die
Zeiten des wildeſten und wüſten Differentismus erinnert.
Das Beſtehen einer Kabinetsregierung wurde anſcheinend ſo
„poſitiv“ ad oculus demgnſtrirt, daß für das verehrliche Puhli-
kum, das ſeine Geſchichtskenntniß vorwiegend aus Romanliteratur
gewinnt und ſich die Perſonen und Dinge bei Hofe ungefähr
ſo vorſtellt, wie ſie ihm im „Glas Waſſer“ vorgeſpielt werden,
keinerlei Zweifel an der Richtigkeit des ſchwarz auf weiß Wieder
gegebenen möglich ſchien. Feſt ſteht jedenfalls in dem Moment, in dem

wir dieſes niederſchreiben, das, daß von einer durch das
Militärſtrafprozeßgeſetz verurſachten Miniſterkriſis nicht im
Geringſten die Rede ſein kann. Nicht im Entferteſten ſind die
Dinge ſo zugeſpitzt, daß entweder der Kriegsminiſter oder
General von Hahnke vom Schauplatz zurücktreten müſſe. Die
uns neulich zu Theil gewordene Jnformation, daß Se. Majeſtätnicht weniger als auf Seiten der Gegner der Wiilitarſnaf-

eine Aeußerung über die Sache befohlen hat, wie er ſicherlich prozeß Reform ſtehe, gilt ſelbſtverſtändlich auch heute noch als

die Baſis, zu welcher man alle politiſchen Combinationen, ſo
fern man in die Jrre gehen will, aufbauen muß.

War die vergangene Woche, was ſozuſagen die häuslichen
Verhältniſſe anlangt, den Erörterungen über die „Politik des
Flügeladjutanten“ und wie die „packenden“ Ueberſchriften ſonſt
geheißen haben mögen, gewidmet, ſo hatte es der Reichstag
gewiſſermaßen auch nur mit einer pièce de sésistence zu thun,
dem Börſengeſetz, und ſpeziell war es das Verbot des Termin-
handels im Getreide, deſſen Annahme bewies, daß der Reichs-
tag auch mitunter lichte Momente hat. Mit dem Votum gegen
den Getreideterminhandel iſt die Hand an eines der ſtärkſten Boll
werke des Spekulantenthums gelegt und wenn jemals das Wort
von dem mumificirten Freiſinn am Platze war, ſo war es in dieſem
Fall, wo gerade 37 Volksvertreter ſich fanden, um zu beweiſen,
welch zarte und doch kräftige Bande das liberale Jobberthum
mit den Sozialdemokraten vereinen. Mögen die Mancheſter
blätter jetzt immerhin in der Rolle der Lohgerber ſich gefallen,
denen die Felle fortgeſchwommen ſind, mögen ſie mit Aus-
drücken wie Voreingenommenheit und Leichtfertigkeit nur ſo
um ſich werfen mit Bezug auf eine Materie, die ſich einer
ſo gründlichen Prüfung in jahrelangen Enqueten
zu erfreuen gehabt hat, wie das Börſenweſen
eine mehr als deplazirte Redensart wir freuen
uns darüber, daß man endlich im Wallotbau am Königsplatz
zu der Politik des Schutzes der nationalen Arbeit ſich bekannt
hat. Ein folgenreicher Schritt iſt gemacht auf dem Wege,
an deſſen Endpunkt als Ziel die Beſeitigung der Nothlage
unſerer produktiven Stände ſteht, iſt geſchehen, mögen andere
bald folgen.

Hat der Reichstag ſo ein Stück gutes Geſpinnſt geliefert,
ſo kann man nicht gerade behaupten daß ein gleiches von

dem Wirken des preußiſchen Oberhauſes, des Herrenhauſes, zu
ſagen wäre: das Lehrerbeſoldungsgeſetz iſt abgelehnt. Die Schuld
daran trifft, dieſes ausdrücklich zu konſtatiren wollen wir nicht
unterlaſſen die liberalen Herren Oberbürgermeiſter, die es mit 53
gegen 48 konſervative Stimmen verhinderten, daß der Entwurf des
Geſetzes an eine Kommiſſion verwieſen und ſo wenigſtens der Ver
ſuch gemacht wurde, im Jntereſſe unſeres Lehrerſtandes etwas
Poſitives zu Stande zu bringen. Wir bedauern dieſen Ausgang
der Sache gufs Tiefſte, umſomehr, als dadurch die Ausſicht,
was für die Aenderung des materiellen Standes der Lehrer
zu thun, auf weite ſchwindet, falls nicht der Kultusminiſter
dem Drängen der Rechten nachgiebt und in einem Entwurf
eines auf chriſtlich-konfeſſioneller Grundlage ſich aufbauenden
organiſchen Schulgeſetzes die Möglichkeit gewährt, die Laſten
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes gerechter zu vertheilen und ſich von
dem Uebergewicht bureaukratiſcher Verwaltung frei zu halten.

Deutſches Reich.
Die bereits erwähnte Rede des Fürſten Bismarck

an die Wiesbadener Denkmal- Deputation
a vorigen Sonntag lautete nach dem „Rhein. Courier“ wie
olgt:

Wenn Sie ein beliebter Anwalt
ſein wollen

„Wenn Sie ein beliebter Anwalt ſein wollen“ ſo be-
ginnt eine ergötzliche Federzeichnung, die wir in den „Basler
Nachrichten“ leſen „ſo müſſen Sie vor Allem beſtrebt ſein,
aus den umſtändlichen Erzählungen der kleinen Leute das
Weſentliche herauszufinden dies werden Sie am beſten durch
ruhiges Zuhören erreichen. Als Gewiſſensrath müſſen Sie es
hinnehmen, wenn Jhnen Jemand ſein?ganzes Herz ausſchüttet.Ungeduld würde nur ſchaden, und Sie werden dige auch nicht

aufkommen laſſen, wenn Sie daran denken, welch' hohes Ver-
trauen Jhnen Jeder entgegenbringt, der Jhren Rath als Richt
ſchnur für eine wichtige Handlung erhalten will ich
habe nie begriffen, wie ein Anwalt es über ſich bringen kann,
grob zu ſein

Dieſe ſchönen Grundſätze ſtehen in dem Briefe einesandes der es nicht gntertaſſen kann, mir gute Lehren zu

geben.
Sehr gut geſagt, mein Beſter! Doch wir wollen weiter

leſen. Der Beruf des Anwals hat noch etwas an
ſich von dem edlen Verhältniſſe des römiſchen Patronus zum
hilfsbedürftigen Klienten Jn dieſem Augenblicke haut
Jemand mit einem Knüttel an meine Gangthüre und poltert
mit den Stiefeln dagegen. Die Haushälterin kennt ſich gleich
aus: das iſt wieder einer aus der Moosgegend, wo ſie die
elektriſchen Klingeln noch nicht kennen.
Sie öffnet alſo. Ein paar unartikulirte Laute, dann er
ſcheint im Thürrahmen ein Bauer, der ausſteht, wie alle anderen
Bauern aus der Moosgegend, und nach feuchtem Leder riecht,
ebenfalls wie alle. Zuerſt wickelt er ſich vom Halſe ein drei
Meter langes, wollenes Tuch, legt es auf ein paar friſch be
ſchriebene Bogen Papier, ſucht für ſeinen Stock eine paſſende
Zimmerecke und entfernt dann von ſeinem Hute den
Schnee, indem er ihn heftig gegen meinen Schreibtiſch hin
ſchwingt.

„S, Good, Dokta! Jch hätt' a Frag.“
„So? Setzen Sie ſich nieder und ſagen's mir einmal zu

erſt wer Sie ſind.“
V. der Hofbauer war i.“
„Waren Sie? Und wer ſind's dann jetzt?“
„Ja, i war's no.“

3 Sie ſind's noch?“
Ka einigem Frage und Anwortſpiel ſind wir ſoweit, daß

ich weiß: er heißt Pius Reidel, iſt der Hofbauer in Zeitelfing,
verheirathet und katholiſch.
d So Hofbauer, was für einen Schmerz haben wir
enn?“

„Ja, indem, daß ich wegen Körperverletzung angeklagt bin,
unſchuldig und von lauter meineidigen Zeugen.“

„Hm! Sind's ſchon einmal beſtraft worden
„Na! dös hoaßt dreimal, aber auch unſchuldig

Wie's halt oft geht; die Leut' ſind ſchon einmal ſo ſchlecht
heutzutag.“

„Hm! Hm!
paſſirt iſt.“

„Kurz! Ja freilich! Das geht nicht ſo geſchwind.“
Das geht alles der Reihe nach, Ordnung muß ſein und

für was iſt denn der Advokat da?
Und ſo fängt er denn an. Wie er in der Früh aufge-

ſtanden iſt und an nichts gedacht hat; wie er dann ſchön
langſam zum Wirth hinunter gegangen iſt! wer ihm begegnet
iſt und was ſie geredet haben: wer beim Wirth ſchon da war
und wie er eine Maß getrunken hat, und dann noch eine und
hernach wieder eine. Und wie er immer noch an nichts gedacht
hat. Daß dann am anderen Tiſche der Pfeifergürtler von
Huglfing geſeſſen iſt, der miſerabelſte Menſch, ſeitdem das
Schlechtſein erfunden worden iſt. Mit dem er ſchon vor fünf
Jahren einen Prozeß gehabt hat wiſſen's wegen dem Kirchen
weg, der eigentlich kein Kirchenweg gar nicht war, weil er über
ſeinen Grund geführt hat.

Jetzt kommt der alte Prozeß an die Erzählung.
„Hofbauer, geht es gar nicht ein Biſſel kürzer?“
„Na! J muaß 's Jhna g'nau verzählen, damit's Jhna

auskennan

Alſo hü! Ja, der alte Prozeß, und wie er ihn verlorenhat durch den Meineid vom Pfeifer. Wie er ihm das am
kritiſchen Tage hernach hingerieben hat und wie ſie in das
Streiten gekommen ſind.

Dann iſt der Pfeifer aufgeſtanden und hat geſagt: Hof-
bauer, hat er geſagt, jetzt kann ich nimmer anders und dabei
hat er ihm zwei auf den rechten Backen hingehauen.

„So hat er's gemacht“ die Erzählung bringt der Hof-
bauer jetzt hochdeutſch und ſehr dramatiſch „ſo hat er's
gemacht.“

Er wiſcht ſich mit der Hand über das Geſicht, um mir
ſeine Watſchen recht zu veranſchaulichen.

Und dann hat ihm der Pfeifer links zwei hingehauen

Und dann hat er ihm unter das Kinn dreimal geſtoßen

Nun erzählen's mir einmal kurz, was Jhnen

der Hofbauer macht es ſo deutlich, daß ihm die. Zähne
klappern ja und dann hat er ihn bei den Haaren genommen
und hat ihm den Kopf an die Thüre hingedrückt und iſt auf-
und abgefahren, nämlich mit dem Kopf

„Ah Merkwürdig! Und das hat ſich der Hofbauer alles
ruhig gefallen laſſen

„Freilich! Was willſt
Leut

„Dann möcht' ich aber doch ſchon wiſſen, Hofbauer, warum
Sie wegen Körperverletzung angeklagt worden ſind? Da
ſollten Sie doch eher eine Extrabelobigung kriegen wegen Jhrer
Friedfertigkeit

Ja, das is eben die Schlechtigkeit! Der Pfeifer behaupt'
t. daß ihm der Hofbauer einen Maßkrug am Schädel zere )ylagen hat und hat drei elendige Lumpen gefunden, die es

beſchwören wollen. Es iſt kein Wort davon wahr der
Hofbauer hat bloß einen Maßkrug in der Hand gehabt, der
iſt aber ſelber zerbrochen es wird ſchon wer dran hinge-
kommen ſein.

Der Hofbauer kennt vier Leute, die beſtätigen werden, daß
ſie nichts geſehen haben

Jch glaubte nun, annehmen zu dürfen, daß er mit ſeiner
Erzählung fertig ſei, und erklärte ihm, daß ich ihn vertheidigen
wolle. Allein er geht noch nicht. Jedesmal, wenn ich Abſchied
nehmen will und ſage „Alſo, iſt ſchon recht, Hofbauer, jetzt
ſind wir fertig,“ oder „B'hüt Gott, Hofbauer, ſchauen's, daß
's gut heimkommen,“ fangt er wieder an „Ja, „Eſel ver-
dächtiger“ hat der Pfeifer geſagt, und „Du ganz ſchlechter
Kerl,“ und dann hat er geſagt „Hofbauer, hat er geſagt, jetzt
kann ich nimmer anders“ und hat mir hingehauen. Zwei auf
den rechten Backen und zwei auf den linken. Ob das in Bayern
erlaubt iſt

Jch bekomme allmählich das Gefühl, als ob mir einer die
Haare einzeln ausriſſe oder Zähne ausziehe.

„Nein, das iſt in Bayern nicht erlaubt, Hofbauer aber
ich habe jetzt keine Zeit mehr, Jhnen das zu erklären. Kommen
Sie vor der Verhandlung meinetwegen noch einmal her. Für
heute ſind wir fertig. Adieu!
t Das verſteht er endlich und macht ſich zum Aufbruch
ertig.

Aber es hat noch nie Jemand ſo lange gebraucht um drei
Meter Tuch um den Hals zu wickeln, wie der Hofbauer, und
noch nie hat Jemand ſeinen Stock ſo lange von allen Seiten
betrachtet, wie er.

Gott ſei Dank! Jetzt iſt er draußen, und ich lehne mich
erſchöpft im Lehnſeſſel zurück.

denn machen mit ſolchene wüſte

S



„Jch bin außerordentlich dankbar für den Ausdruck des Wohl
wollens, der mir durch Jhre Mittheilung von Seiten der Naſſaui
ſchen Bevölkerung zu Theil wird und das bei mir einen voll
ſtändig entſprechenden Anklang findet in alten Erinnerungen, die
ich an das Naſſauiſche Land habe. Es beſticht ja jeden Nord
Deutſchen durch ſeine Freundlichkeit, Lieblichkeit und durch das
reundliche Entgegenkommen der Bewohner. Zuerſt bin ich nach
daſſau Wenn ſchon in der Zeit, wo ich noch im Studenten-

alter lebke, guch nach Wiesbaden, auf touriſtiſchen Exkurſen.
Damals war ich 21 Jahre alt und habe angenehme
Erinnerungen daran, mit Ausnahme der durch eigenes Verſchulden
an die Spielbank, die da war (GHeiterkeit), und da zahlte
ich natürlich auch meinen Tribut und kam in Verlegenheit. Nach-
her bin ich vielfach dageweſen von Frankfurt aus. Es iſt ja der
ſelbe Schlag von Menſchen in Frankfurt wie in Wiesbaden. Jch
bin mit dem Bauern und dem kleinen Manne als Jäger und
auch ſonſt dort viel in Berührung gekommen. Meine Erinnerungen
an Naſſau ſind immer wohlwollender Art geweſen, auch die an
die damalige Regierung. Der Herzog von Naſſau iſt mir ſtets ein
ſehr liebenswürdiger und wohlwollender Herr geweſen ich habe
ihn in Biebrich beſucht und er hat mir große Gaſtfreundſchaft er
wieſen. Ich habe mich bemüht, ihm bei der Regulirung unſerer
gegenſeitigen Beziehungen im Jahre 1866 behilflich zu ſein und habe
ihm auch perſönliche Dienſte geleiſtet aber dies ward mir
in zwei Richtungen erſchwert: Einmal lag in meinem alten
Herrn eine Abneigung gegen das herzogliche Haus aus Rheinbunds
Erinnerungen, die er von ſeinem Vater geerbt hatte. Das zweite
Hinderniß aber war die dem Herzog ungünſtige Stimmung der
Bevölkerung, die mit den Jagdeinrichtungen des Herzogs nicht
einverſtanden war. Die Leute beklagten ſich „über dem
Fürſchte ſei Jagdknecht“ und wandten ſich an den alten König mit
der Bitte, ſie nicht wieder unter deren Gewalt kommen zu laſſen.
Ich konnte daher dem Herzog nicht ſo gefällig ſein, wie ich es
wünſchte, in angenehmer Erinnerung an den gaſtfreien Herrn, der
mich oft mit Wohlwollen aufgenommen hatte. Es kam aber noch
ein anderer Grund hinzu, der die Aufhebung der Selbſiſtändigkeit
Naſſaus wünſchenswerth machte. Von 1866 an konnten wir
nicht wiſſen, ob wir nicht mit Oeſterreich bald wieder zu kämpfen
haben würden. Bei der großen Vorliebe, die der Herzog für
öſterreichiſche Einrichtungen hatte, war es ſehr bedenklich, dicht unter
den Kanonen von Koblenz eine öſterreichiſch-freundliche Lokal-Be-
hörde zu haben. Mir that es leid, daß Naſſau einverleibt wurde.
Es iſt eine ideale Exiſtenz für ein kleines Fürſtenthum, mit den
Bädern, guten Weinen, guter Jagd und ſchöner Gegend und hätte
ebenſo beſtehen bleiben können, wie Braunſchweig und die anderen
kleinen deutſchen Staaten. Nun, meine Herren, ich danke Jhnen
von Herzen für Jhre Begrüßung es iſt die erſte, die ich mir nach
langer Zeit wieder erlaube zu empfangen. Nach 80 Jahren geht
es mit den Kräften bergab.“

Als ſpäter Regierungspräſident von Tepper-Laski das Ge-
ſpräch auf die Pol enfrag e lenkte, äußerte der Fürſt nach
dem genannten Blatt, daß er ſich die Ausführungen und die
Wirkungen des Anſiedelungsgeſetzes ganz anders gedacht habe.
Der Staat hätte ſeine Domänen vergrößern und die ange
kauften Güter in der Hand behalten müſſen. Er hätte die
Güter im Ganzen oder auch parzellirt an zuverläſſige Leute
verpachten ſollen. Er ſei zwar auch für die Parzellirung von
großen Gütern, aber nur zur gelegenen Zeit. Erſt nachdem
ſich die Paächter als zuverläſſige Leute bewährt
hätten und nur da, wo die lokalen Verhältniſſe es
verlangten, könne mit Parzellirungen und Eigenthums-
übertragungen vorgegangen werden. Dieſelben müßten
ſich aus den gegebenen natürlichen Verhältniſſen entwickeln,
nicht aber in der Weiſe, daß vorher ſchon am grünen Tiſche
Güter zerlegt und unbekannten Perſonen übergeben und von
vornherein ſchon die Laſten und Abgaben auf die einzelnen
Grundſtücke vertheilt würden. Es herrſche dabei viel zu ſehr
die Bureaukratie vor.

Geſtern empfing Fürſt Bismarck 15 Mitgliede des
Bremerhavener Klubs Glocke, der Wohlthätigkeitsintereſſen
dient. Auf die Anſprache erwiderte der u freundliche
Worte, wurde aber durch heftig auftretende Geſichtsſchmerzen
bald am Weiterſprechen verhindert. Er lud die Herren ein,
an einem Mahle mit ſeiner Familie theilzunehmen.

Gegen den bekannten Abgeordneten den
„wilden“ Centrumsmann, der ſeiner Zeit S ers durch denfogenannten Schienenflickerprozeß gegen den Geh. Kommerzien-

rath Baare und ſeine übrigen erbitterten Scharmützel nach allen
Seiten Aufſehen erregt hat, geht die „Rhein.-Weſtf.-Ztg.“ mit
einem vernichtend gemeinten Angriff vor. Fusangel wird nichs
weniger vorgeworfen, als daß er der direkte Urheber und Schürer
des großen Bergarbeiterausſtandes 1891 geweſen ſei, den er als

Aber was iſt denn das? Es klopft jemand Richtig
Es iſt der Hofbauer. „Dokto, moana's (meinen Sie), daß mir
dös beim Gyricht glabt (geglaubt) werd

„Was denn
ne „Ja, dös mit dem Maßkrug? Daß er von ſelm z'brochen
is?

„Nein, das wird Jhnen nicht geglaubt.
ja probiren.“

Adies, Dokta, i kimm bald„Ja, i wer mir's überlegen.
wieda.“

Diesmal geht er wirklich, und ich denke zwei Tage weder
an Pius Reidel, noch an Caſtulus üfeifet Am dritten
Tage, ſo in der Früh gegen ſechs Uhr, bei ſtockfinſterer
Nacht, läutet es. Jch höre ſchwere Fußtritte, und dann
klopfte es.

„Herr Doktor, Sie möchten aufſtehen, ein Bauer iſt da,
der Sie ſprechen muß.“

„Na, wenn ſchon, denn ſchon
Raus aus dem Bette, angekleidet und in die Kanzlei.
„Himmel, Herr der Pius Reidel aus Zeidelfing!“
„S'Good, Dokta, i bin a bisl fruah dran aber i hab

mir denkt, i muaß Eana glei aufſucha, daß Eana net umaſonſt

Aber Sie können's

plagen. Wiſſens, i hab mir dö Giſchicht überlegt i laß mi
halt in Gotts Namen ſtrafa und thug nit lang rum. Sie
brauchen mi ni net z'vertheidingen. Die Bäuerin hat aa
g'ſagt, es koſt grad mehra

„Soo Pius Reidel!“, ſchrei ich, „Pius Reidel! Wie viel
Watſchen hat Jhnen der Pfeifer hingehauen

„Ja, zwog, auf den rechten Backen und nacha zwoa auf
den linken Backen, und nacha

„Halt, macht bloß vier. Wenn Sie den Caſtulus Pfeifer
wieder ſehen, dann ſagen Sie ihm in meinem Auftrage, er ſei
ein Ehrenmann, aber eine Watſchen auf jeden Backen iſt er
Jhnen noch ſchuldig. Alle guten Dinge ſind drei. Verſtehen
Sie mich Und jetzt marſch naus

Es wurde mir gleich wieder beſſer zu Muthe, als
meinem Zorne auf dieſe Weiſe Luft verſchafft hatte. J
konnte ſogar eine halbe Stunde ſpäter beim Kaffee die Rede
eines Abgeordneten leſen, und zwar bis zu Ende, welcher für
die Errichtung von Volksbureaus plaidirte. „Denn“, ſagte er,
„meine Herren, man findet es heute nur zu häufig, daß die
Anwälte ſich nicht die Zeit nehmen, oder will ſagen, nicht
nehmen können um dem hilfeſuchenden Publikum diejenige

W zu widmen, welche es beanſpruchen kann und
muß.“ Jawohl, der kennt die Verhältniſſe

v

Waffe gegen die nationalliberalen Herren brauchen wollte.
Beweis wird die protokollariſche Ausſage früherer Berg-
arbeiterführer mitgetheilt. Das Blatt ſagt zum Schluß „Auf
ſeinem Höhepunkt umfaßte der Streik 18000 Mann der
Förderverluſt betrug 200 000 t im Preiſe von ungefähr
1 600 000 Mk. es fielen aus rund 213 000 Schichten und an
Löhnen etwa 600 000 Mk. Wir wiſſen alſo heute nach obigen
Protokoll, wer dieſen frivolen Streik auf dem Gewiſſen hat
und die mancherlei Noth, die aus dieſem Streik entſtanden iſt.
Es war das Mitglied der Centrumspartei des Reichstages,
Herr Fusangel,“ An einer Antwort wird es Fußangel gewiß
nicht fehlen laſſen.

Zur Kolonialfrage. Nach dem Bericht eines Berliner
Lokalblattes ſoll der Kaiſer beim Beſuch der Kolonialausſtellung
zu den Herren ſeiner Begleitung geſagt haben „IJch hoffe, daß
dieſe Ausſtellung einen Anſporn geben wird, weiteren Kolonialbeſitz
dem Reiche zu erwerben.“ Wir wiſſen nicht, oben dieſes angeb
liche Wort des Kaiſers authentiſch ſei. Es ſcheint uns einiger
maßen zweifelhaft, da der Sanſibarvertrag, der doch der Willens
meinung des Kaiſers entſprach, nicht das Bedürfnis weiteren
weiteren Kolonialbeſitzes zu bekunden ſcheint. Uns ſcheint es
in erſter Linie nicht auf weiteren Kolonialbeſitz anzukommen,
ſondern vor allen Dingen auf Kolonialbeſitz in Gegenden, die
eine gedeihliche Entwickelung des Befſitzes verbürgen.

Jn einer akademiſchen Zeitſchrift „Der Student“, finden
wir einen Aufſatz: „Duell und Duelllehre“; der Verfaſſer
bezieht ſich namentlich auf Schopenhauer und meint

„Wenn das Duell als Apellation an die geringere Potenz des
Menſchen, die phyſiſche Kraft. der ſteigenden Kultur unwürdig
wird, wodurch ſoll es beſeitigt werden? Die einzige Antwort
lautet: durch Beſeitigung der Provokation, d. h. durch Verb'eitung
von Anſtand und guter Lebensart. So lange ich übermüthige
Behandlung riskire, ſo lange brauche ich zu meinem
Schutze das Revommee der Vertheidigungsfähigkeit, ſo lange muß
ich dies Renommee nöthigenfalls durch den thatſächlichen Beweis,
das Tuell, erhalten. Bis zu der Zeit aber, wo die gute Lebensart
allein herrſcht, kann der Zweikampf wenigſtens ſeltener gemacht
werden dur Strafgeſetze, nicht gegen ihn ſelbſt, ſondern gegen alle
juriſtiſch faßbaren Beleidigungen. Duellverbote ſchaffen nur die
ſchreiendſten Widerſprüche. Hingegen ſchärfere Strafgeſetze gegen
Beleidigungen werden unfehlbar die Zahl der Duelle vermindern;
einerſeits durch wirkſamere Abſchreckung von Provokationen, anderer-
ſeits durch genügende rechtliche Satisfaktion, welche dem Beleidigten
die eigenmächtige Rache erſpart.“

Armer Schnutzverband. Durch ſein gehäſſiges und
raufluſtiges Anftreten hat er klar bewieſen, daß er nicht ein
Defenſivbund gegen die Uebergriffe Anderer, ſondern ein
Offenfivbund für den weiteren Fortſtand der bisherigen

iſt. Dieſe Uebergriffe ſind aber im Volke
wenig beliebt und demgemäß ſinden auch ihre Vertheidiger
wenig Gegenliebe bei ihrem Werben. Aus verſchiedenen
Gegenden und Berufsſtänden ſind ihnen entſchiedene Abſagen
geworden, heute wollen wir die ſpöttiſche Kritik eines
bayeriſchen Centrumsblattes zur allgemeinen Beluſtigung
regiſtriren. Der „Bayer. Kurier“ ſchreibt:

„Der v gegen agrariſche Uebergriffe hat bereits
in großartiger Weiſe ſeine Thätigkeit begonnen. Er verſchickt an
mehrere Tagesblätter bekannter Qualität, wie „Berliner Tageblatt“,
„Frankfurter Zeitung“, ſeine Aufruffchreiben. Den Blättern liegt
ein Aufruf bei, welcher alle deutſchen Staatsbürger ohne Unter-
ſchied der Parteirichtung und des Berufes auffordert, ſich unge
ſäumt dem Verbande anzuſchließen. Zu den agrariſchen Ueber-
griffen gehört nach dem Aufruf auch die Gefährdung der Börſe,
auf deren Mitwirkung die landwirthſchaftliche Thätigkeit des Volkes
wie die Finanzen des Staates angewieſen ſind. Wie ſchön! Der
Schützverband, welcher alle Parteien in ſich aufnehmen will, er
klärt als Hauptaufgabe, den agrariſchen Eegner zu bekämpfen,
insbeſondere bei den Wahlen. Wenn die Bekämpfung ſo fortge
ſetzt wird, wie ſie der verehrliche Bund angefangen hat, nämlich
mit dem Papier, dann iſt die Geſchichte ein ſehr unſchuldiger
Spaß. Jn Anbetracht der Pavpierfabrikation und der Buchdrucker
iſt das neue Unternehmen zu begrüßen, denn der Bund veröffent-
licht vorwiegend Flugblätter u. ſ. w.“

Dieſe Werthſchätzung des Schutzverbandes ſeitens eines
Centrumsblattes ſtimmt mit der des grimmen Hagen überein,
mit deſſen Wer der Verband von ſeiner Geburt an erblich be
laſtet iſt. ir gratuliren ihm zu den ſo verdienten Aner
kennungen.

Parlamentariſches.
Wie die Staatsbürgerztg. hört, beabſichtigt Herr von Holleuffer,

deſſen Reichstagsmandat durch ſeine Ernennung zum Geheimen
Regierungsrath und vortragenden Rath im Miniſterium des Jnnern
erloſchen iſt, nicht wieder zu kandidiren. Herr v. Holleuffer gehört
dem Reichstage ſeit dem Jahre 1892 an. Bei den allgemeinen
Wahlen am 15. Juni 1893 ſiegte er mit 5051 Stimmen über den
Kandidaten der Freiſinnigen Volkspartei, der 4486 Stimmen erhielt.
Auf einen ſozialdemokratiſchen Zählkandidaten entfielen damals nur
78 Stimmen, von anderen Parteien war kein Kandidat aufgeſtellt.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

Das Herrenhaus hat am Sonnabend das Lehrer-
dotationsgeſetz in zweiter Leſung abgelehnt. Mit
dieſem Beſchluß iſt die Beſſerſtellung der Volks-
s und ſomit die wichtigſte Aufgabe, die
em Landtage in dieſer Seſſion geſtellt war,

geſcheitert. Der Finanzminiſter war erſchienen, konnte aber
das große Verſäumniß vom Donnerstag nicht mehr gut machen.
Er erging ſich vornehmlich in Recriminationen wegen des Be
ſchluſſes erſter Leſung. Seine Ausführungen bieten keinen
Anlaß, das Urtheil über das Maß der Schuld der Regierung
und e des d an dem unglücklichenAusgang dieſes Unternehmens einzuſchränken. Die Sonnabends-
verhandlung erwies ſich als gänzlich überflüſfig, da die Ver-
ſuche, noch in dieſem Stadium eine Kommiſſionsberathung
herbeizuführen nicht mit der Geſchäftsordnung in Einklang zu
bringen waren. Nächſte Sitzung unbeſtimmt.

Oeſterreich.
Das Verhältniß zwiſchen Oſten und Weſten

des Reiches.
Anfang und Schluß der vergangenen Woche werden für

OeſterreichUngarn durch zwei politiſche Ereigniſſe markirt, die, zu
nächſt nur je eine der beiden Reichshälften berührend, in ihren
Wirkungen in deutlich wahrnehmbarer Weiſe auch auf die andere
Hälfte hinübergreifen. Einerſeits hat, wie nicht anders zu er
warten die im Sinne der ungarnfeindlichen antiſemitiſchen
Partei Oeſterreichs erfolgte Löſung der Wiener Bürgermeiſter
frage in Transleithanien einen Sturm der Entrüſtung hervor
gerufen, und andererſeits hat die am Sonnabend erfolgte Eröffnung
der ungariſchen Millenniumsfeier den magyariſchen Chauvinismus
allmählich bis zu einem für die eisleithaniſche Reichshälfte kaum
mehr erträglichen Grade geſteigert beides Erſcheinungen, die keines
wegs geeignet ſind, das gegenſeitige Verhältniß zwiſchen
Oeſterreich und Ungarn 3 einem innigeren zu geſtalten.Einen Tropfen Meru hat die ſerdiſche Regierung in den

Als Kelch der ungariſchen Millenniumsfreude hineingegoſſen, indem ſie
ihren Vertretern in Wien und Peſt verbot, ſich an der Feierlich
keit offiziell zu betheiligen. Daß lediglich der für den Umzug am
8. k. M. geplante Gebrauch des in Ungarn ſeit jeher zur Verwendung
ekommenen ſerbiſchen Wappens ſeines von einem Pfeil durchbohrtenEberlopfes den Grund für dieſe Maßnahme der ſerbiſchen Re

gierung abgegeben haben ſollte, iſt kaum anzunehmen; wahrſcheinlich
liegen dieſem Vorgehen Serbiens tiefergehende Zwiſtigkeiten zwiſchen
Serbien und Ungarn auf handespolitiſchem Gebiete zu Grunde. Nun,
über das Fernbleiben der ſerbiſchen Vertreter wird ſich die ungariſche
Regierung, wie ſie offiziös hat verkünden laſſen, zu tröſten wiſſen.
Weniger gleichgiltig dürfte ihr das Fernbleiben des Deutſchen
Kaiſers ſein, der vor Kurzem von der magyariſchen Preſſe in überaus
plumpdreiſter Weiſe zum Beſuche der Millenniums- Ausſtellung auf
gefordert worden iſt, dieſer Einladung aber nicht Folge geben wird.

Eugland.
Der in Prätoriaveröffentlichtegeheime Depeſchen
wechſel zwiſchen den Direktoren der ritiſchen
Geſellſchaft, den Führern der Johannesburger

und Dr. Jameſon
bildet eine furchtbare Anklage gegen den früheren Miniſter der
CapKolonie. Aus der langen Reihe Depeſchen, welche das Reuterſche
Bureau mittheilt, greiſen wir die folgenden heraus

Oberſt Rhodes, Johannesburg, 11. Dezember, an Bobby White,
Mafeking: Theilen Sie Dr. Jameſon mit, nicht mehr Helden zu
ſchicken vor Januar. Kein Platz mehr.

Stevens, Kapſtadt, 13. Dezember, an Oberſt Rhodes, Johannes-
burg, Dr. Jameſon räth, Aktionärverſammlung nicht länger aufzu-
ſchieben. Möge J. H. Hammond ſchwache Partner informiren, daß
jeder Aufſchub nachtheilig.

Beit, Kapſtadt, 19. Dezember, an Lionel Phillips. Johannes-
burg Hammond telegraphirt, daß Flottirung Geſellſchaft meine An
kunft abwarten muß. Wo ſteckt das Hinderniß (Tamit war
die zum Einbruch in die ſüdafrikaniſche Republik beſtimmte Truppen
abtheilung unter Jameſom gemeint. D. Red.

Hammond, Johannesburg, 18. Dezember, an Ccecil) Rhodes
Grootſchnur: Kann Intereſſen nicht arrangiren ohne Beit. Flottirung
muß bis zu ſeiner Ankunft verſchoben werden

Hammond Kapſtadt 21. Dezember an Oberſt Rhodes,
Johannesburg Beit hat Lionel Phillips geſtern Abend telegraphirt,
dazu zu drängen, daß die Flottirung neuer Geſellſchaft begonnen
wird. Antworten Sie, wann Sie beginnen können Paul Krüger
kehrt ſofort nach Prätoria zurück

Harris, Capſtadt, 23, Dezember, an Jameſon, Pitſani Geſell
ſchaft wird nächſten Sonnabend Mitternacht flottirt werden. Man
wünſcht, daß Sie nicht vor 9 Uhr aufbrechen. Sorgen Sie dafür,
daß der Telegraph ſchweigt.

24. Dezember Seit Dr. Wolff fort iſt, haben ſich unſere
Subſcribenten gebeſſert.

Cactus (Harris), Capſtadt, 26. Dezember an Oberſt Rhodes:
Geſtern 7urven Jhnen fünf Diamanten von den De Beers Gruben
zugeſandt.

Derſelbe an denſelben, 26. Dez. Dr. Jameſon erklärt, er könne
die Friſt zur Flottirung nicht über Dezember hinaus verlängern
wegen der Buren

Oberſt Rhodes, Johannesburg, Charter,Capſtadt: Es iſt abſolut nothwendig, zu ver
ſchieben

S. W. Jameſon, Johannesburg, 26. Dezember, an Jameſon,
Pitſani: Es iſt abſolut nothwendig, r wegen unvorherge
ſehener Umſtände zu verſchieben, bis wir C(ecil) J. Rhodes' abſolutes
Verſprechen haben daß auf die Autorität der Reichsregierung nicht
beſtanden wird. Charles Leonard iſt geſtern von hier abgereiſt, um

26. Dezember, an
Flottirung

eine Unterredung mit C. J. Rhodes zu haben. Sie müſſen nicht
fortrücken, bis Sie Anweiſung erhalten haben.

Harris, Kapſtadt, 27. Dez., an Jameſon, Pitſani: Sie
müſſen geduldig warten. Ich will mein Aeußerſtes thun. Jch fange
aber an, einzuſehen, daß unſere Aktionäre in der MatabelelandKon
zeſſion ganz andere waren, als die in der Secheleland Angelegenheit.

Harris, Kapſtadt, 27. Dez., an Jameſon, Pitſani: Mr. Rhodes
ſagt Nein. Man kann uns nicht tadeln, daß wir 600 Mann in
W ſtehen haben. Wir haben das Recht dazu. Wir ſortiren die

S. A.Polizei.
Derſelbe an denſelben, 28. Dezember: Sie haben ganz Recht

in Bezug auf Verſchiebung der Flottirung Charles Leonard und
Hamilton theilen uns mit, daß die Bewegung nicht populär in Jo-
hannesburg iſt Wir können kein Fiasko haben.

Hammond, Johannesburg, an Hamilton, p. A. Chartered Geſell
ſchaft, Kapſtadt Wir ſind bereit, mit dem Drucken zu beginnen

Storr (Jameſon), Pitſani, 28. Dezember, an Wolff Treffen
Sie mich, wie verabredet, Dienstag Abend, um über beſte Route zu
entſcheiden Schneiden Sie die Dräthe heute Nacht ab

Sie Vertrauen zu P. H. Hammond, A. L. Lawley und den
ergleuten mit den Lee-MetfordGewehren.

Harris, Capſtadt, an Jameſon, Pitſani, 28. Dezember Lionel
Phillips telegraphirt an Beit: Es iſt völlig nöthig, Flot-
tirung zu verſchieben. Wenn die auswärtigen Zeichner auf ſofortiger
Flottirung beſtehen, ſo ſehe ich Fehlſchlag voraus.

Jameſon, 29. Dezember, an S. A. Jameſon, Johannes
burg Britiſch-Betſchuanaland Schutzleute ſind ſchon vorwärts ge

rückt W. H. Hammond Alles inOrdnung.
Es iſt begreiflich daß dieſe Veröffentlichung die größte Be

ſtürzung in England hervergerufen hat. Es ſcheint ſo, als habe
man keine Ahnung gehabt, daß dieſe wichtigen Aktenſtücke in die
Hände der Transvaal Regierung gefallen ſeien, oder als wenn man
feſt überzeugt geweſen wäre, daß die Dechiffrirung der Depeſchen für
jeden Nichteingeweihten unmöglich ſein würde. Anders wäre die
frivole und dreiſte Stellung der Betheiligten gar nicht zu erklären.
Chamberlain iſt offenbar in ſchnödeſter Weiſe dupirt worden und
ſpielt in der ganzen Affaire eine recht traurige Rolle.

Die Tagespreſſe fordert ſt tebt mehr oder weniger ungeſtüm
ein ſtrenges Vorgehen gegen Rhodes und die Chartered-Company.
Nur die „Dimes“ vertheidigt Rhodes. Jhm verdanke das britiſche
Südafrika das ganze große Gebiet bis zum Tanganyikaſee, nach
dem bereits die Hand einer fremden Macht ausgeſtreckt geweſen ſei.
(Natürlich Deutſchland. Red.) Einfälle wie der Jameſons ſeien
nichts neues in der Afrikageſchichte. Die Buren möchten gern Rhodes
aus dem Wege ſchaffen, weil ſie in ihm den furchtbarſten Vorkämpfer
des britiſchen Uebergewichts erblicken. Wenn Rhodes feindſelige Maß
regeln gegen Transvaal autorifirte, ſo geſchah es, weil er in dieſem
ein ſtändiges Hinderniß gegen jenes Einvernehmen der Holländer und
Engländer, das er allenthalben wünſchte, erblickte. Dieſes Hinderniß
beſtehe noch und es ſei nicht geboten, hact mit dem fähigſten er
gebenſten Reichsfreund in Südafrika zu verfahren.

Belgien.
Die Freiſprechung des Kapitäns

Lothaire
haben wir in unſerer heutigen Morgen- Ausgabe unter Telegrammen
bereits mitgetheilt. Nach einem amtlichen Bericht aus Boma fand
die erſte Verhandlung gegen Lothaire, der ſich geweigert hatte, vor
der öffentlichen Verhandlung Rede zu ſtehen, am 22. April ſtatt.
Lothaire erklärte, nach der Exekution gegen Kibonghe habe er den
Beweis erhalten von einem Bündniß Stokes' mit Kibonghe. Er
habe einen Verbaftsbefehl gegen Stokes erlaſſen, welcher in
militäriſcher Eigenſchaft wegen Aufreizung zum Bürgerkriege an

möge telegraphiren.

der Spitze einer organiſirten Truppe verurtheilt wurde.
Das Verhör Heneys und vier Eingeborener ergab,
daß Pulver, Gewehre und Patronen in Nilongalonga
vorgefunden und beſchlagnahmt worden ſeien. In der
Verhandlung am 27. April beſtätigten die vernommenen Zeugen alle
Erklärungen. Der Staatsanwalt erklärte, Stokes ſei nicht Soldat
eweſen. Der Vertheidiger erinnerte an den Feldzug Englands und
eutſchlands im Kongo. Die Strafbarkeit Stokes gehe aus der
anzen Verhandlung hervor. Der Vertheidiger zitirt das Zeugnißuganos, des Colville und des Mi(konars Pilkington und
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weiſt auf den früheren eygliſchen Fall Tyre und Nelſon hin, in dem
unter den gleichen Umſtänden wie im Falle Lothaire die Frei
ſprechung erfolgte. Er beantrage die Freiſprecheung Lothaires. Der
Staatsanwalt zog die Anklage zurück, worauf die Freiſprechung
erfolgte

Heer und Marine.
Zu den Anciennetätsverhältniſſen im Heer hat die

„Voſſ. Ztg.“ ausgerechnet, daß nach der Aneciennitätsliſte vom
14. April im Vergleich mit der vorjährigen Liſte vom 9. April in der
Charge der Generalität und der Stabsoffiziere mit Ausnahme der
Generalmajors im letzten Jahre die Beförderungen nicht Schritt ge
halten haben mit der Zeit. Auch bei den unteren Chargen iſt, ab
eſehen von den Premierleutenants der Fußartillerie und denSliendeleuinants der Fußartillerie und des Trains das Avancement

hinter dem Zeitablauf zurückgeblieben.
Ueber die beabſichtigte Neuformation der vierten Bataillone

theilt die „Köln.. Ztg.“ Folgendes mit: „Je zwei Helbbataillone
ollen zu einem ganzen Bataillon zuſammengelegt werden. Unter
dgabe von einigen Mannſchaften der zwölf anderen Kompagnieen

der Regimenter erhält das neue Bataillon den niedrigen Friedens-
ſtand. Zwei der neuen Bataillone bilden ein Regiment, alſo mit
Nummer 146 beginnend, und je zwei Regimenter eine neue Brigade,
d. h. eine fünfte für jedes Armeekorps. Dieſen letzteren Schöpfungen
wird eine ganz beſondere Bedeutung beigelegt, weil auf dieſe Weiſe
ſchon im rieden der Kommandeur der im Kriege für
jedes Armeekorps aufzuſtellenden Reſervediviſion vorhanden
iſt und zudem für dieſe Diviſion außer dem Bataillons-
verbande der Verband von zwei Regimentern beſteht. Auf
dieſe Weiſe würde der Zweck, der den vierten Bataillonen zu Grunde
liege, nicht allein gewahrt, ſondern die Friedenskadres für den Krieg
erhielten ſchon im Frieden eine organiſatoriſche gegrtfü gung von
anzen Bataillonen bis zur Brigade eingeſchloſſen. Damit erſt
ätten wir, freilich auf unſere Art, für Reſerveformationen im Sinne

der ruſſiſchen, öſterreichiſchen und franzöſiſchen Armee vorgeſorgt.
Bei denjenigen Armeekorps, welche 3 Diviſionen haben, dem 11., dem
12. u. dem 2. bayriſchen, geſtaltet ſich die beabſichtigte Reform etwas
anders, indem für ſie fünfte Brigaden zu 3 Regimentern vorgeſehen

nd. Die neuen Regimenter ſollen vorläufig keine etatsmäßigen
tabsoffiziere erhalten das ſei aber im Hinblick auf die anderen

höheren Stellen zunächſt zu verſchmerzen und ſcheine zur Vermin-
derung nicht unbedeutender laufender Ausgaben räthlich. Da durch
Geſetz vom 3. Auguſt 1893 die Zahl der Bataillone und Halb
bataillone bis zum 31. März 1899 feſtgeſetzt worden iſt, ſo muß das
Geſetz über die Friedenspräſenz dahin geändert werden, daß die
Infanterie fortan nicht mehr aus 538 Bataillonen und 173 Halb
bataillonen beſteht, ſondern aus 624 Bataillonen. Die Vorlage
nebſt Begründung wird baldigſt dem Reichstage zugehen, die Um
wandlung der Halbbataillone ſoll jedoch erſt mit April
1897 ins Leben treten. Von den neuen Bataillonen wird
ein großer Theil neue Garniſonen erhalten ein anderer
Theil in frühere Garniſonsorte verlegt. Dieſe Aenderungen
müſſen frühzeitig getroffen ſein, damit am 1. April 1897 ſogleich
Garniſoneinrichtungen, Exerzier- und Schießplätze vorhanden ſind
und der Ausbildungsgang keine Störung erleidet. Der Nachtrags
etat für 1896/97 kann jedoch erſt eingebracht werden, wenn die
rundſätzliche Entſcheidung gefallen iſt. Die einmalige Forderung
ür 1896,/97 wird ſich nicht ganz auf 8 Millionen belaufen. Dies
iſt keine Neuforderung. 1893 waren nämlich 90 Millionen auf eine
Reihe von Jahren zur Unterbringung der Neuformationen gefordert.
Die obigen 8 Millionen müſſen daher auf dieſe Summe in An-
rechnung kommen der Geſammtbedarf erhöht ſich alſo
nicht, ſondern derſelbe vermindert ſich fühlbar. Die
laufenden Ausgaben treten, wie feſtgeſetzt, erſt im Etat
1897/98 ein. Bei der Heeresverſtärkung im Jahre 1893 war für die

ukunft noch ein Betrag von 800 000 Mk. als Kredit eröffnet. Der
etrag war zur Chargenvermehrung bei den Truppentheilen mit

weijähriger Dienſtzeit beſtimmt, ſobald damals vorhandene offene
teilen beſetzt wären. Die Heeresverwaltung beanſprucht dieſen

Kredit jetzt und leiſtet dafür auf fernere Vermehrung der Chargen
Verzicht. Uebrigens bleiben die laufenden Ausgaben unter jener
Summe von 800000 Mk. Bei der beabſichtigtigten Umwandlung
waren verſchiedenartige Anforderungen zu befriedigen. Zunächſt
ſollte der Zweck der Errichtung der Halbbataillone ge
wahrt bleiben, außerdem aber namentlich ermöglicht werden, den
Kadres für Neuformationen auch ein hinreichend ſtarkes Rückgrat zu

eben, damit ſie im Stande ſeien auch für größere ReſerveaufKlnhgen als bei den anderen Bataillonen einen Rückhalt zu bieten.

Das ließe ſich nux auf dem V
erzielen, als ſte bei den bisherigen Halbbataillonen möglich ſei. Dieſe
deſſere Friedensausbildung könnte gewahrt werden, wenn die ehe
maligen vierten Bataillone dieſelbe taktiſche Ausbildung fänden wie
die anderen. Das habe dem Zuſammenlegen von zwei Halb-

ie

Wege einer beſſern Friedensausbildung

dataillonen geführt. neu hinzutretenden feſten Ver
dände für Regimenter und Brigaden wird man unter
dem beſonderen Geſichtspunkt der Wünſche des General-

abes betrachten müſſen, denen die Heeresverwaltung nachgeben muß.
en Vortheil der neuen Organiſationen kann hiernach ſelbſt ein Laie

ermeſſen. Sie bietet überdies ein willkommenes Mittel, namentlich
an der Oſtgrenze ſchon im Frieden eine den dortigen Verhältniſſen
deſſer entſprechende Grenzbeſetzung durchzuführen. Wünſchenswerth
wäre es der Heeresverwaltung geweſen, die Neuordnung ſchon am
J. ben d. J. eintreten zu laſſen.
doppelte Mobilmachungsentwürfe für ein und dasſelbe bereiten,
doch die für die Unterbringung der Truppen nöthige Vorſorge wäre
dis dahin nicht zu bewirken.“

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 2. Mai. (Norddeutſcher a Der Poſtdampfer

Habsburg“, von Braſilien kommend, iſt am 30. April 6 Uhr Abends
Hüſſingen paſſirt. Der Poſtdampfer „Salier“ iſt am 30. April von
Santos nach Bahig abgegangen. Der Schnelldampfer „Adler“ iſt
am 30. April 12 Uhr Mittags von NewYork via Southamton nach
der Weſer abgegangen. Der Schnelldampfer „Spree“ iſt am 1. Mai
6 Uhr Morgens in NewYork angekommen. Der Reichspoſtdampfer
„Darmſtadt“, von Auſtralien kommend, iſt am 1. Mai Vorm. in
Suez angekommen. Der Reichspoſtdampfer „Prinz Heinrich“, nach
Oſtaſien beſtimmt, iſt am 30. April 10 Uhr Abds. Gibraltar paſſirt.

Bremen, 3. Mai. (Porddeutſcher Lloyd.) Der Poſtdampfer
„Aachen“ iſt am 1. Mai 2 Uhr Nachmittags von New-Hork nach
er Weſer abgegangen. Der Poſtdampfer S iſt am

J. Mai 1 Uhr Nachmittags in NewYork angekommen. Der Reichs
oſtdampfer „Bayern“ hat am 2. Mai Nachmittags die Reiſe von
ort-Said nach Neapel fortgeſetzt. Der Dampfer „Wartburg“, von
raſilien kommend, iſt am 1. Mai 6 Uhr Abends Las Palmas

paſſirt. Der Reichspoſtdampfer „Oldenburg“, nach Auſtralien be
ſtimmt, iſt am 2. Mai Vormittag in Aden angekommen.

Vereine und Verſammlungen.
Der Landesverein preußiſcher Volkéſchul-Lehrerinuen

hält ſeine GeneralVerſammlung in den Tagen vom 24. 26. Mai d. J.
in Berlin ab. Ort der Verſammlung: Kellers Feſtſäle,
Köpenickerſtr. 96/57. Wohnungsausſchuß: Frl. Caspari,
Berlin N., Wörtherſtr. 49. Gegenſtände der Berathung ſind
J. Die Aufgaben der Volksſchul Lehrerin auf dem Lande. 2. Soziale
Arbeit im Anſchluß an die Volksſchule. 3. Die Reform der Vor
dildung der VolksſchulLehrerin.

Hoch ſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Freiburg. Die Erben des verunglückten Geheimen Ober

e
res Bruders, die hauptſä ge e ehen der hieſigen reſte zum Geſchenk gemacht.

Men weiß, welche Mühen

Der Profeſſor der Geſchichte Dr. von Simſon iſt zum Hofrath
ernannt.

4 Göttingen. Der Privatdozent der Zoologie Dr. Henking
iſt zum außerordentlichen Profeſſor ernannt.

g. Jena. Dr. Pick in Gotha iſt zum außerordentlichen Profeſſor
für Münzkunde und Direktor des orientaliſchen Münzkabinets er
nannt. Dr. G. Mentz hat ſich für Allgemeine Geſchichte der
neueren Zeit hahilirt.

Königsberg. Der Profeſſor der Chirurgie Dr. von Eiſeels-
berg iſt zum Medizinalrath und Mitglied des Medizinal-Kollegiums
der Provinz Oſtpreußen ernannt. Der Profeſſor der Pathologie und
t Dr. Lichtheim iſt zum Geheimen Medizinakrath
ernannt.

Theater und Muſik.
Weimarer Hoftheater. Diensſtag, den 5. G. 66.) Zwei

e Tage, Schwank in 4 Aufzügen von Fr. v. Schönthan und
Kadelburg. (Joſeph r ngen Hr. Kökert, als Gaſt.) (An-

fang 7 Uhr) Mittwoch, den 6. Fünfzehnte (letzte) Vorſtellung im
auswärtigen Abonnement Lohengrin, Oper in drei Aufzügen von
R. Wagner. Anfang 4 Uhr, Ende 8 Uhr. dern den
7. (B. 66.) Comteſſe Guckerl, Luſtſpiel in drei Aufzügen von Fr. v.
Schönthan und Fr. Koppel Ellfeld. (Anfang 7 Uhr.) Sonn-
abend, den 9. (A. 67.) Der Talisman, dramatiſches Märchen in
vier Aufzügen von L. Fulda. (Omar Hr. Karl Fiſcher, vom
StadtTheater zu Bern, als Gaſt) (Anfang 7 Uhr.) Sonntag,
den 10. Gedenkfeier des Friedensſchluſſes 1871. (B. 67.) Der Ueber
fall, Oper in zwei Aufzügen von H. Zöllner. Hierauf: FeſtCantate
von Jul. Große, Muſik von Karl Göpfart. Zum Schluß: Kaiſer
ezſe, für großes Orcheſter und Chor von R. Wagner. Anfang

r.

Jagd und Sport.
Veckenſtedt, Rgb. Magdeburg, 1. Mai. Einen um dieſe

gewiß ſeltenen Fund machte am 30. April d. Js. der
ehrer Fr. Kühlewindt, indem er auf dem Kirchhofe hierſelbſt eine

junge, vollſtändig ausgewachſene Schwarzdroſſel fand, die von einem
Raubvogel geſchlagen im Verenden am Erdboden lag.

Aufgang der Nehwildjagd. Mit dem 1. Mai iſt die
Jagd auf Rehböcke aufgegangen. Es iſt dies bekanntlich eine der
beliebteſten Jagden unſerer Jäger. Das Rehwi'd iſt in dieſem Jahre
in Folge der milden Witterung ſehr gut durch den Winter gekommen,
ſo daß auf eine reiche Jagdbeute zu rechnen iſt. Die erſten beiden
Tage waren zum Jagen wie geſchaffen, und in den Jagdrevieren
knallten die Büchſen luſtig durcheinander manchem feiſten Rehbock
wird bereits der Garaus gemacht worden ſein.

„O, dieſe Yankees!“ Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die
Radwelt“. Vor wenigen Wochen die Amerikaner die falſche
Nachricht von dem Tode des berühmten Radfahrers Banker verbreitet,
und jetzt machen ſie ſchlechte Witze darüber. Jn einem
amerikaniſchen Blatte lieſt man folgende Notiz: „George A. Banker
ſchreibt uns, daß er nach reiflicher Ueberlegung beſchloſſen hat, nicht
eher zu ſterben, als bis er mit Protin zuſammengetroffen iſt und ihm
bewieſen hat, wer von ihnen die Kölner Weltmeiſterſchaft hätte ge
winnen ſollen.

Gerichtszeitung.
fr. Mühlberg a. E., 3. Mai. Wie ich ſ. Z. meldete, wurde

der Windmüller Hermann Buchholz aus Rehfeld unter dem Verdachte,
ſeinen Schwiegervater, den Auszügler Karl Wiewicke ermordet zu
haben, verhaftet. Der Angeſchuldigte hat dieſe That auch gleich nach
ſeiner Feſtnahme eingeſtanden. Dieſer Tage hatte ſich nun der
p. Buchholz vor den Geſchworenen zu verantworten. Durch die Be
weisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß er ſich im Zuſtande der Noth
wehr ſeinem Schwiegervater gegenüber, der als ein roher und vor
nichts zurückſchreckender, zu Bewaltthätigkeiten geneigter Menſch und
notoriſcher Wilddieb bekannt und mehrfach, ſogar mit Zuchthaus,
vorbeſtraft war, befunden habe, Es erfolgte deshalb ſeine Frei-
ſprechung.

Vorgekommene Unregelmäßtzigkeiten in der Behandlung der
von Unterſuchungsgefangenen geſchriebenen Briefe haben den
Miniſter des Innern veranlaßt, nach Benehmen mit dem Juſtiz
miniſter folgende Beſtimmung zu treffen

Der von einem Unterſuchungsgefangenen geſchriebene Brief wird
von ihm in einen offen bleibenden, mit Adreſſe verſehenen Umſchlag
geſteckt ein zweiter, von dem Gefangenen zu verſchließender Umſchlag
nimmt den adreſſirten Brief auf und wird mit der Aufſchrift

„An den Herrn Unterſuchungsrichter. Aktenzeichen
verſehen. Der ſolchergeſtalt geſchloſſene Brief iſt durch Vermittelung
des Gefängnißvorſtehers dem Unterſuchungsrichter zu überſenden,
welcher über ſeine weitere Behandlung und auch darüber zu be
ſtimmen hat, ob etwa der Brief nachträglich dem Gefängnißvorſteher
zur Kenntnißnahme ſeines Inhalts vorzuiegen iſt. Ein vorheriges
Leſen des Briefes durch Gefängnißbeamte ohne Zuſtimmung des Ge
fangenen iſt unzuläſſig.

Odol, Flaſche (Neu 85 Pf.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 2. Mai 1896.
Aufgeboten Der Buchhändler Hugo Peter, Georgſtr. 6 und

Jda Schönbrodt, Karlſtr. 2. Der Werkführer Karl Daßdorf, Weißen
fels und Marie Moſch, Sophienſtr. 7. Der Schneider Karl Böttcher,

r. Wallſtr. 16 und Anna Dilling, Brunnengaſſe 12. Der Bankier
lfred Katz, Duderſtadt und Helene Friedmann, Marienſtr. 24. Der

Schloſſer Kobert Engelmann, Herrenſtr. 4 und Bertha Piäbſch,
Schwetſchkeſtr. ,25. Der Kutſcher Karl Walter, Taubenſtr. 3 und
Amalie Günther, Zwebendorf. Der Kaufmann Hugo Kempve,
Lindenſtr. 54 und Lina Lingott, kl. Ulrichſtr. 11. Der Maurer
Wilhelm Weiſe und Hedwig Jäger, gr. Klausſtr. 12. Der Schloſſer
Auguſt Bogen, Schwarzhauſen und Marie Deegen, Halle.

Eheſchließungen: Der Sattlermeiſter Karl Elſte, Mansfelder-
ſtraße 59 und Anna Scharf, Luckengaſſe 1. Der Schuhmacher
Hermann Knauft, Steinweg 51 und Marie Weidlich, gr. Berlin 5.
Der Bautechniker Gottfried Renneberg, Brunnenplatz 8 und Eliſe
Bernhardt, Sophienſtr. 42. Der Kaufmann Philipp Jeſe, Ronneburg
und Valeria Freſe, kl. Berlin 2. Der Maler Jakob Haack,
Streiberſtr. 20 und Eliſabeth Kühne, Lindenſtr. 75. Der Schloſſer
Richard Löwe, Thorſtr. 50 und Louiſe Sauer, Giebichenſtein. Der
Poſtaſſiſtent Otto Her 16 und Eliſabeth Burchardt,
Herderſtr. 2. Der Jngenieur Wilhelm Rieth, Erfurt und Elſe Meinel,
Wörmlitzerſtr. 18. Dem Klempner Max Mädicke, Mühlweg 20
und Marie Krüger, Anhalterſtr. 10. Der Maler Oskar Oberländer,

50 und Karoline Günther, Merſeburg. Der
Maurer Guſtav Wieſe, kl. Brauhausſtr. 3 und Olga Schnabelrauch,
gr. Steinſtr. 73.

Geboren Dem Bäckermeiſter Hermann Wenzel, am Güter-
bahnhof 2, T. Margarethe Martha Anna. Dem Töpfer Oskar
Reukauff, Domplatz 5, S. Fritz Oekar Walter. Dem Wechaniker
Max Schröder, Hermannſtr. 26, S. Thbilo Max. Dem Mechaniker

Dreſcher, Martinſtr. 3, S. Heinrich Erich. Dem verſtorb.
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Friedrich Kohlhardt, Geiſtſtr. 23, S. Wilhelm Rudolf
ichard.

Geſtorben Des Schloſſer Max Müller S, Max,
Brunoswarte 11. Des Lageriſten Karl Körber S. Karl, 9 J. Des

latzmeiſter Otto Serfling Ehefrau Emilie geb. Gietzold, 47 J.,
chillerſtr. 36. Des Handarbeiter Hermann Kahnt S. Hermann,

6 W., Schloßberg 1. Des Schmied Emil Beuchel T. Margarethe,
Brunoswarte 9. Der Monteur Karl Teske, 35 J., Klinik.

Der Vandwirth Adolf 55 J., 38. Der
Fabrikarbeiter Gottfried Dietrich, 25 J., Klinik. Der Dachdecker
meiſler Ludwig Sprung, 73 J., Brunoswarte 35. Der Maurer
Andreas Krauſe, 47 J., Bergmannstroſt.

Fremdeontliſte.
Hotel Goldene Kugel. Aſſeſſor Paul von Zeſchwitz und

Gemahlin aus Dresden. Direktor Dr. Vollert aus Weißenfels.
Brauereidirektor Stahl aus München. Fabrikant Dr. Schutze aus
Lohr. Dr. med. Tallin aus Schweden. Blumenzüchter P. von Till
aus Hillegom (Holland). Zimmermeiſter G. Zweiling und Gemahl.
aus Mücheln. Fabrikant Guſtav Reiß aus Manvheim. Koufleute:
Georg a aus Trprige H. Hoberg aus Darmſtadt, Marx aus
Hannover, A. Beutler und Alex David aus Berlin, Lud. Stern aus
Stuttgart, Strunkmann aus Bielefeld, M. Kirchner aus Regensburg,
Fr. Joerning aus Magdeburg.

Verantwortlich:
Lebeling i. V. für Politik und Volkswirthſchaft. Br. Guſtav

Adolf JZaurent für Lokales, Provinzielles und Allgemeines Adelbert
Kirſten für den Jnſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreſſenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich die Redaktion der Halle ſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

200,000 Mark. 6261 Geldgewinne.
Jn erigrs Tagen Ziehnng! Metzer Domban-Geld-Lotterie!
Looſe à 3 Mark 30 Pfg. verſendet die Verwaltung der Dom-hau-Geld- Lotterie in Metz. Porto u. Liſte 20 Pfg. anfügen.

XV. Marienburger Pferdelotterie.
Ziehung am 13. Mai 1896.

2004 Gewinne im Werthe von 150 000 Mk. Hauptgewinn:
1 Goldſäule von 25000 Mk. W., ferner 10 Equipagen und
121 Pferde u. ſ. w. Preis des Looſes 1 11 Looſe 10
Porto und Liſte 20 4 extra.

6. große Pferde-Perlooſung in Magdeburg.
Ziehung am 21. und 22. Mai 1896.

2300 Gewinue i. W. von 60 000 Mark. Preis des Looſes
1 Ac, Ziehungsliſte 20 Porto 10 4.

Berliner Gewerbe-Ansſtellungs-Lotterie.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000, 15 000, 10 000 Mr. u. ſ. w.
zuſammen 11482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.
7t Original-Looſe à 1 11 Looſe 10 Porto und Liſte 20
extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

Geſchäftliche Mittheilungen.
Auf die Bekanntmachung des gerichtlichen Liquidators

Kirſchner in der heutigen Ausgabe wird hiermit aufmerkſam gemacht.
Aus den vielen authentiſchen Anerkennungsſchreiben iſt zu erſehen, daß
die Qualitäten der Weine, Champagner eine vorzügliche iſt. Mit
Rückſicht auf die beſonders niedrigen Preiſe empfiehlt es ſich, von
wer beſonders günſtigen Kaufgelegenheit reichlichen Gebrauch zu
machen.

Die Sorge, welche die Haut erfordert, nimmt den erſten Platz
ein bei allen gut organiſirten Toiletten daher der unendliche Zu
ſpruch den das Crème Simon hat, weil man durch den tiäglichen
Gebrauch dieſes unſchät baren Produktes eine weiße, feine und ſammet-
weiche Haut erhält und man dieſelbe vor Runzeln, Sommerſproſſen

r Einflüſſen der Kälte, der Feuchtigkeit und des Windes
ewahrt.

beſeitigt alle Riſſe und Sproſſen, mit einem Wort iſt dasſelbe ein
wahrer Schatz für die Schönheit. Vor Rachahmungen wird gewarnt.
Zu haben Paris, 13 rue Grange Batelièere.

—Ör-———mäAmtliche Hekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Behufs Ausbau des Communicationsweges von nach
Domnitz wird derſelbe in Neutzer Flur dis auf Weiteres für fremdes
Fuhrwerk geſperrt.

Rothenburg, den 3. Mai 1896.
Der Amtsvorſteher. [5619

—è=DTD l
Familien Nachrichten.
Statt beſonderer Meldung.

Die glückliche Geburt eines geſunden Sohnes beehren ſich hier-
mit anzuzeigen

Halle a. S., den 3. Mai 1896.
Dr. med. Henze und Frau

geb. Hagenguth.

Statt jeder beſonderen Anzeige.
Die glückliche Geburt eines geſunden Kuaben beehren ſich anzu

en.
Halle a. S., den 3. Mai 1896.

Robert Gerharät und Frau5604] Emmny geb. Neckel.
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Das Créme Simon hat einen wunderſchönen Geruch, es



In der Liquidationssache der Firma Dün Wald Gebr. Nachflg. (gegründet 1857)
T ann mag ung kommmen durch den unterzeiehneten bei Gerieht unter 186/10928 bestellten Liquidator noch 52

nachfolgend verzeichnet Waaren zum schleunigen öffentlichen Verkauf. e

Rneinweine: ver i H. Weine: franz. Cognacs: fasswein:Geisenheimer 0,75 er I Fl per h F Mk. Der 9Bowlenseet Hochheimer 0.95 p t 1 Ankoer (circa 40 Liter) feinsterKronensect 1 1 Oppenheimer Goldberg 5 Feiner alter Portwein 1,15 Cognac très vieux 1,75] Med. -Ungarwein pr. Ltr 1,65
Rhein wein Mousseaux Qual. Liebfrauenwilch 1 Cognac ine Bois** 2.50 AnmutlHochheimer Cabinet Stephansberger Auslese 1.80Fine old Portwine superior 1,75 pae ne Bois*** 3 30 e Tun 0.90 M volle A
Matheus Müller, Eltville Johannisberger Auslese 2,15 Feiner alter Sherr 1.15 0 7 400 wo ihrer SChr. Adt. Kupferberg Co. Mainz 1886er Erbacher Honigberg 3,50 V. e I Prunier Co. Cognac 4, 1 Ohm (cirea 150 Liter) 189 ler der Vo

do. do. 857 3,00 Orescenz Prinz Albrecht. Pine old Xeres superior 1,75 Tricoche Co. 420 Rüdesheimer pr. Ltr. 1,15 ſich lei
Marquis de La Tour Bywon uvé BRisquit Dubouehé Co. 1 Oxboft (300 Flaschben) 1891eri tettein u te blanche, Ouvö Ohät I aux wowe 0,95 er e e r t Oagnae tino Ohampagno- 9,401 Onſteam Talvot ine Pass 21000 Ken
d'Bpernay 00 Duplessis 1,10 Fine old Madeira 1,75 Jas. Hennessy Co. 1 Oxhoft (300 Flaschen) 1891er morgenJouffroy père üls à Bpernay 25 Leovillo L. Cognac 6,75) Chaäteaul—, atour incl. Pass ſingendDeutz Geldermann, Ay 5,20 Montrose 175Fine old Malaga euperior 1,80 Mandarinen- Arac 1,50 Verzollt 2270,00 höchſtenMost Ohandon, pera a 5570 i ar erana vin 2,30 Feiner Ruster Ausbruch 1,10 Feiner Arac de Goa 2,50 1 Oxboft (300 Flaschen) 1890er Alles u

Moselweine:. iginal-s 3.40 Pxtra fein. Jamaica-Rum 1,751 Palmer Margaux inel. überbiet(Original-Schlossabzug) Wass, vorzollt 300.00 lauſcht;Königsmosel Mouton d'Armailhacq Feiner süsser Medicinal- OId Jamaica-Rum extra Qual. 2,75 auſcht;Josopishöfer. Sehlossabzug 3 Vngar- Wein 1,70 Bénédietine de Abbaye de Fécamp 6,75 1 Oxbott (300 Plaschen) 1893er Doch n
Zeltinger Schiossberg Climons (weiss) 1 Cat. Mouton d Armail- iſt derBerneastler Doetor La Tour blanche (woeiss) 2,75 Vermouth di Torino 1.40 hacq inel. Fass, verzollt 400,00 lateiniſc

e ngerFür tadellose Waaren wird garantirt Vlasehen, Kisten, Packung ete. werden nieht berechnet. an
Weniger als 12 Fla schen werden nieht abgegeben. Vorhersenäung oäer Vachnahme des Betrages e

igni Uoher Steinweg 15. igallenBestellungen sind zu richten an den bei Gericht bestellten Liquidator KCürselhhner, 9, Berlin, weinreleret e Birenn deofhet ü-1 V. di i

BF Nachstehend einige der mir vielfach zugegangenen Anerkennungsschreiben. dir
Herrn Kirschner, Berlin. Da Geebrter Herr Kirschner! Geehrter Herr Kirschner!] Geebrter Herr Kärschner! Herrn Liquidator Kirschner, Herrn Liquidator Kirschner, Gedank

ich mit den von Ibnen be- Von den bereits gehabten guten Mit den von der Firma Dün- Bitte mir gefl. noch folgende Berlin. Senden Sie mir geſ. Berlin. Im Besitz Ihrer Wein- ſüßem
zogenen Weinen sebr zutrieden Qualitäten bitte ich Sio, mir wald Gebr. Nachfolger durch Weine zu schicken Ich noch unten verzeichnete 100 Fl. I sendung erbitto wieder unter Be allein ſ
War, erlaube ich ich mir heute noch Weine im Sie bezogenen Weinen bin ich habe beide probirt und haben Weine, Nachnahme folgende Weine. utrautumstehende Weino (131 FI.)] Betrage von 100 Mark zuzu- sehr zufrieden und möchte Sie mir dieselben gut gefallen, r 3
l in Nota 2zu geben. senden, daher bitten, noch folgende Ach n Hochachtungsvoll Hochachtungsvoll r NurMarken an meine Adresse ab c tungsvo Baron V. Dyherrn, Herzogs- C, Lindner, Apotheker. büſch u

Hochachtend Ihr ergebener genden an lassen. von Buchwald, Kammerhberr. waldau. Laskowit. lebteſterJ FPreihb. Richard v. Swaine sen., Landgerichtsdirekt, u. Kammer- Hochachtungsvoll Altenburg. Nähe dMajoratsherr auf Schloss Theres. herr V. d. Decken, Neustrelitz. Misdroy. von Prockhusen, deren 2

Rittmeister a. D. Jnſektehat ſie
legt 4-
find.

e um die 2 ſſtummtWalhaſla-Theater, ehe Sing- Academie
e pg 2 Auguſtdiiion Migans die Grosser Auswerlkcaurf nen hatte Mutl Rnmeldum, bei Profeſſor Renvico, SDurchweg neuer Spielplan! Schilerſtahe do B. i. Atadenwegen Umhau u. Vergrösserung des Geschäftslokales.

Es kommen zu ganz bedeutend ermässigten, aber streng festen Preisen zum Verkanf: Uerreun- und
Kabenflzhüte, Cravatten, Wäsche, Schirme, SsStöcke, Hosenträger, Handschuhe,

Miß Astarte, „Das Wundermädchen
in der Luft“, geagterin u. Jlluſioniſtin.
(Senſationell Die Geſellſchaft
M atthes, Pantomimen-Darſteller.

Zſüringiſh- eher
Geſchichtz u. Alterthumsverein. n

Portemonnaies, Cigarrenetuis, Herrensocken ete. Monaksverſammlung Dienstag, den bis 188Aus riagetrercg e e Der Verkauf findet genau zu den im Sohaufenster ausgesteltten, ausnahmsweise sehr billigen Preisen statt. n 8 Um gende 8 e We r ne

Mugoston-Truppe, Elite-Parterre- amburg“ ortrag des Herrn Profeſſor ſondersAkrobaten. Brothers Hurley c. F. Aauſfmann V ſt 7 V7- Pr. Georg Cantor über die Bacon- 5Knockabouts. Fräulein Aargaretne c ſorſe ShakeſpeareFrage. pyW
FantaskKa, Lieder und Walzerſängerin. Bazar für Herren-ArtikKel. Der Vorſtand. handluiHerr Karl iraron, OriginalGeſangs e Ner Grosse Vrichstrasse 38 Anfertigen eleganter Damenkoſtüme tolosnet
und TanzHumoriſt. [5469 neben dem „„Goldenen Schiechen.“ [5472 wird in meinem Atelier noch ange am So5525Begims Uhr. Ende gegen i r S re h wgeleener, Geinſe o an
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og ma ig ſchlußKönigliches Stahlbad Lauchſtädt bei Merſehurg. er Worhe inpfe ich denen
täglich von 2-3 Uhr. ungetheAngenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blutarmuth, Bleich c er e e eines alucht Nervenſchwäche, Schwächezuſtänden nach Wochenbetten, ſowie bei Lähmungen, d 4 niß desRennanowee und Gicht. J 6 I eyer bergerſeAnfang der Saiſon 14. Mai 1896, Färberei u. chemische WaschanstaltDie Königliche Bade-Direkti (65 e Ane Königliche er Direktion 2 2 alle a. S. (5583 Fleiſchee Pi VerbanGrosse Tafelkrehbse, springlebend, arlIx30S, Reinigung u. Färbung von Damen- u. Herrengarderobe h

fr. la, Hollä n gen W gebrqusht. emnpſteit n ober Möhelstoffen, Teppichen, Gardinen, Stickereien etc. Die
AuswaP. a. 0 änck. Austoern, [c]c] l L e Leipzigerstrasse 33. u Wfr. Ostseekrabben, feinsten Astr. Caviar, fetten ger. Rhein- 88 S. Làä den: Moritzkirehhor W

u. Weserlachs, Jnſtrumentenmacher,e rishh gestochenen Spaur gel. Mittelſtr. 9, Ecke Obere Schulſtraße.

Nurlüus Bethge
h (Inh, Klippert Engel). Veinzisgrstr.

Gekrochneke deutſche Hierkreher
z ür Mitglieder des Bundes der Landwirthe durch denſelben beſtellt liefern

klärt, yeipzig. Emil lohn Cie. S Sm 7 Niederlage bei Kairo o Alt- Berlin o Vergnügungspark. m
n Safontgineſtraße en O. RuchalIa, 1. Mai bis 15. Heisb-- nTheilsNäheres im Bureau, gr. Steinſtraße 19. Gr. Steinſtraße 11. 65303 a
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Halle (Saale),

Landeszeitung für
r zu Nr. 208 der Halleſchen Zeitung. 4. Mai 1896.

ie Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 4. Mai.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Nachtigall iſt wieder zu uns gekommen.
Anmuth und die Behendigkeit ihrer Bewegungen, der lebens-
volle Ausdruck ihres Auges, der Wohlklang und die Stärke
ihrer Stimme machen ſie zu einem der vollkommenſten Geſchöpfe
der Vogelwelt. Stark und glockenrein ſchmiegt die Stimme
ſich leicht in alle Biegungen und Tonwandlungen von dem
ſchmetternden Wirbeln des Kanarienvogels bis zum lockenden
Pfeifen des Pirols. Man muß ſie an einem ſchönen Mai
morgen gehört haben, wo viele zwitſchernde, ſchreiende oder
ſingende Kehlen um ſie herum die Luft erfüllen, wie ſie, auf den
höchſten Zweigen eines mäßig hohen Baumes ſich wiegend,
Alles um ſich her durch die Mannigfaltigkeit ihrer Melodien
überbietet. Da iſt es nur ihre Stimme, die man entzückt be
Iauſcht; alle anderen gelten höchſtens als ſchwache Begleitung.
Doch nicht ihr Tagesgeſang, ſondern ihr Geſang in der Nacht
iſt der ſchönere. Sie iſt, wie der deutſche und auch der
lateiniſche Name (Iusciola Inscinia) treffend ſagen, die
Sängerin der Nacht. Die Dämmerung, die Nacht, dieſernſunkelnde Mainacht, wenn Flieder und Weißdorn duften

und ferne Wetter leuchten: das iſt Seele und Echo des Nach
tigallengeſangs. Aber biſt du denn dumm, lieber Vogel, daß
du nicht enteilſt, wo meine Hand dich faſt erhaſcht? Nein,
dumm biſt du nicht, aber zutraulich wie kann dir auch wohl
die leiſeſte Ahnung kommen daß Menſchen den grauſamen
Gedanken hegen und dich, „den Bringer der Luſt, der mit
ſüßem Klang mir bewege die Bruſt“ fangen und nur für ſich
allein ſich an deinem Geſange ergötzen wollen? Doch das
Zutrauen der Nachtigall und ihre übergroße Neugierde werden
ihr nur zu oft zum Verderben. Sie liebt wohl dichtes Ge-
büſch und ſingt dort ungehört ebenſo herrlich, als in den be-
lebteſten Gängen eines Parkes. Aber doch ſcheint ſie die
Nähe der Menſchen zu bevorzugen und ruhmgierig nach
deren Beifall zu trachten. Die Nachtigall ernährt ſich von
IJnſekten und deren Larven und Raupen. Jhr kunſtloſes Neſt
hat ſie im Gebüſch meiſtens zur ebenen Erde. Das Weibchen
egt 4——6 grünliche Eier, die innerhalb 14 Tagen ausgebrütet
find. Die Jungen laufen meiſtens, bevor ſie noch flügge ſind,
um die Zeit der längſten Tage aus dem Neſte und dann ver-

Fſtummt auch der Geſang des Männchens. Man hört nur noch
die einfache Lockſtimme: Wid! Wid! Kar r Ende
Auguſt oder Anfangs September zieht die Nachtigall nach
Nord-Afrika.

Die Kaiſerliche Leopoldiniſch- Caroliniſche dentſche
Akademie der Naturforſcher zu Halle a. S. verlor in ihrer Fach
ſektion für Anthropologie, Ethnologie und Urgeſchichte ihr auewärtiges
Mitglied Generalarzt Dr. Bexnhard Ornſtein in Athen durch
den Tod. Er war am 25. Avril 1809 in Schöningen geboren, trat
1835 in Königlich griechiſche Dienſte als Unterarzt ein und blieb
bis 1882 im aktiven Dienſt als Präſes der Militär OberSanitäts-
Kommiſſion und Medizinal Jnſpektor. Der Leopoldiniſchen Akademiegehörte er ſeit dem Jahre 1do2 äls Mitglied an. Er hat ſich be
ſonders um die Anthropologie verdient gemacht. Seine wiſſenſchaft
lichen Arbeiten erſchienen in verſchiedenen Zeitſchriften. Größere Ab-
handlungen ſind in der Berliner ethnologiſchen Zeitſchrift (klima
tologiſche Verhältniſſe Griechenlands) veröffentlicht.

Der Landlehrerverein zu Halle nahm in ſeiner Sitzung
am Sonnabend im „Reſtaurant zum Markgrafen“ einen höchſt inter
eſſanten Vortrag des Lehrers Bliedtner Giebichenſtein über Weſen,
Geſchichte und Bedeutung der Stenographie entgegen. Jm An-
ſchluß hieran beleuchtete der Vortragende Gabelsbergers Schrift
elemente und Schriftideale. Alle Anweſenden zollten dem Redner
ungetheilten Beifall, und auch diejenigen welche bereits Anhänger
eines anderes Schnellſchriftſyſtems ſind, konnten ſich der Anerkennt-
niß des hohen Gedankens, ſowie der Natürlichkeit, welche dem Gabels
bergerſchen Werke eigen ſind, nicht enthalten.

Verband der deutſchen Reichsfechtſchnlen zu Halle a. S.
Am Sonnabend, den 2. Mai er. fand in Späthers Reſtaurant,
Fleifcherſtraße Nr. 30 hierſelbſt, eine Verbands Vorſtandsſitzung des
Verbandes der deutſchen Reichsfechtſchulen zu Halle a. S. ſtatt. Jn
derſelben wurde von dem Fechtverein der Beitritt zum Verband aus
geſprochen. Hierauf wurden folgende Anträge Beſchluß erhoben

Die Verbandsverſammlungen finden am Sonnabend nach dem
I. jeden Quartals im Verbandslokal, Reſtaurant „Wilhelmsheim“,
gr. Wallſtr. Nr. 8, ſtatt. Zu dieſen Verſammlungen haben die Vor
ſtände und Fechtmeiſter ſämmtlicher Fechtvereine ſich einzufinden,
außerdem aber ſteht es jedem Mitglied frei, an dieſen Verſammlungen
theilzunehmen. 2) Die Verſammlungen ſämmtlicher Fechtvereire
finden regelmäßig monatlich 2 mal ſtatt, und Penr am Sonnabend
nach dem 1. und Sonnabend nach dem 15. jeden Monats in ihren
Vereinslokalen. 3) Die Verſammlungen der Fechtvereine werden vor
r durch Inſerate in ſämmtlichen Zeitungen bekannt gegeben. 49)

erhandsvorſtandsſitzungen finden alle 14 Tage gleichzeitig mit denVerſammlungen der Fechtoereine ſtatt und nimmt der Verbands-

vorſtand an dieſen Sitzungen der Reihe nach (auslooſend) ſtatt. Die
nächſte Verbandsvorſtandsſttzung findet am 16. Mai im Reſtaurant
„Zu den 2 Thürmen“ in der Geiſtſtraße ſtatt. Tagesordnung
a) Beſchaffung von Vereinsabzeichen, b) Feſtſetzung der monatlichen
Vereinsſteuer, Weitere Beſprechung über das Programm für das
1. große Verbandsfeſt, q) Verſchiedenes. Hierauf verlas der Ver
bandsvorſitzende die eingegangene ſchriftliche Erklärung, ſeitens des
„neuen Vereins Euterpe“, in welchem ſich derſelbe definitiv bereit er
klärt, bei dem am 3. Pſingſtfeiertag in den „Kaiſerſälen“ ſtatt
findenden 1. großen Verbandsfeſte, deſſen Reinertrag den Zielen des
Verbandes entſprechend, dem Fonds des Aten in Halle zu erbauenden
Neichweiſenhauſes zugeführt wird, die Ausführung des theatraliſchen
Theils zu übernehmen. Zum Schluß machte der Vorſitzende des
Verbandes die ſehr erfreuliche Mittheilung, daß der Verband ſeit
ſeinem kurzen Beſtehen bereits 20 Fechtvereine zählt, ſowie, daß ihm
vom Halleſchen Schützenbund die vorläufige Zuſage geworden ſei, das
2te Verbandsfeſt durch ein großartiges Parforceſchießen zu verherr-
lichen. Dies ſeien gewiß unwiderlegbare Beweiſe, wie der Verband
ſich immer mehr und mehr um ganz Halle ausbreite und wie die
Der baft ſich dem gewiß wohſlthätigſten aller Unternehmungen,

ünſtig verhielte, zumal da fortgeſetzt z. Theil ſehr werthvolle
eſchenke eingingen. Nach der Verſammlung blieb man noch in

zwangloſer Weiſe zuſammen.
Bäcker Verſammlung Eine von ſozialdemokratiſcher

Seite veranſtaltete Verſammlung von Bäckergeſellen fand, wie uns
geſchrieben wird, vor einigen Tagen im „Roſenthal“ ſtatt. Dieſelben
waren durch Cirkular eingeladen worden und auf
Reiſter auch in ziemlicher Anzahl erſchienen. Aber auch die Meiſter
hatten eine Vertretung entſandt, um der nun auch in das Bäcker
gewerbe ſich Einigung ſuchenden modernen Arbeiterbewegung ent
gegen zu treten. Ein gewiſſer Herr Allmann aus Hamburg,
demaliger Bäckergeſelle und jetzt von Stadt zu Stadt ziehender
Agitator für die ſozialdemokratiſche Partei, ließ ſich in deren Sinne
r den Maximalarbeitstag im Bäckergewerbe aus und
r die Geſellen auf, ſich zu organiſiren und der
e alemekratiſchen Partei beizutreten. Jhm ſekundirte
er Vorſitzende des hieſigen Gewerſſchaftskartells, Herr Gaſtwirth

Die

Streik ebenfalls

Mittag, auf die Vortheile einer ſolchen Organiſation hinweiſend.
Der Obermeiſter der hieſigen Bäckerinnung, Herr Herbſt, wider
legte die Ausführungen des Referenten in treffender Weiſe und
führte das gute Verhältniß zwiſchen Meiſtern und Geſellen an, das
goitlob noch im Bäckergewerbe exiſtire. Wo die Meiſter ihren

eſellen und Lehrlingen Erleichterungen und Annehmlichkeiten
ſchaffen könnten, da thäten ſie es ſo wie ſo, die
wirthſchaftlichen Verhältniſſe liegen zu Zeit aber dDerart,
daß ein Weiteres nicht gewährt werden kann,
ſo gern die Meiſter auch möchten. Herr Herbſt, wieHerr Bäckermeiſter Kießler richteten an die Geſellen einen Appell,
ſich durch die letzten Redensarten der Sozialdemokraten nicht irre
machen zu laſſen, ſondern wie von jeher zu ihren Arbeitgeber zu
halten. Dieſer Aufforderung kamen die Geſellen auch nach und be-
kundeten dies durch ein auf ihren Obermeiſter ausgebrachtes Hoch.
Der von der Sozialdemokratie gemachte Verſuch, im Bäckergewerbe
hier Propaganda für ihre Sache zu machen, iſt kläglich geſcheitert. Ein
Gleiches dürfte ihr im Fleiſchergewerbe begegnen, falls ſie auch da
ſollte Unfrieden zwiſchen Meiſter und Geſellen ſäen wollen.

Verkaufstermin. Heute Vormittag ſtand im Kommiſſions
zimmer 2 des Rathskellergebäudes ein Termin zwecks meiſtbietenden
Verkaufs des der Stedt gehörigen ehemaligen PoſtſtraßenSchul-
grundſtücks, getheilt in 6 Vauſtellen von 498, 578, 328, 330, 457
und 479 qm an, zu dem ſich einige Herren eingefunden hatten. Der
Termin verlief indeſſen ergebnißlos, da nicht ein einziges Gebot ab
gegeben wurde. Der Verkauf des Grundſtücks wird wahrſcheinlich
auf längere Zeit zurückgeſtellt werden.

Der Streik im ſozialdemokratiſchen Lager, das iſt die
faſt unglaubliche Thatſache, vor welcher wir in dieſem Augenblicke

ſtehen. Das Setzer- und Druckerperſonal der hieſigen ſozialdemo-
kratiſchen Zeitung iſt heute ausſtändig geworden, weil man ihm am
1. Mai zu feiern zugemuthet hatte, ohne für die ausgefallene Arbeits
zeit Entſchädigung zu leiſten. Iſt dies nicht eine köſtliche Jronie des

Schickſals? Wer war es, der am meiſten darüber ſchimpfte,
als ſeiner Zeit die fünfundzwanzigjährige Wiederkehr des
Sedantages als allgemeiner Feſttag begangen wurde
Wer war es, der die Arbeitgeber, welche ohne die volle Lohnzahlung
feiern ließen, in der gehäſſigſten Weiſe in den Staub zog Wer
anders, als immer nur jene profeſſionsmäßigen Hetzer, die den Balken
niemals im eigenen Auge ſehen! Ein wie großer Unterſchied zwiſchen
Theorie und Praxis iſt, geigt uns wieder einmal der vorliegende
Fall. Als das „Volksblatt“ jetzt die Forderungen, welche es bisher
Anderen gegenüber in der brutalſten und bornirteſten Art verfochten hatte,
an ſich ſelber erfüllen ſollte, da hat es ſich in ſchmählichſter Weiſe
ſelbſt Lügen geſtraft. Und das ſind dieſelben Menſchen, die ſich's
faſt täglich herausnehmen, in der hieſigen ſozialdemokratiſchen Preſſe

mit frecher Aufgeblaſenheit über Andere, die wahrlich nicht ſchlechter

ſind als ſie, zu Gericht zu ſitzen. Vor der eigenen Thür mögen
jene „Herren“ kehren, dort findet ſich der Unrath wahrlich noch haufen
weiſe. So einfache und ſelbſtverſtändliche Forderungen aber, wie
ſie von den Streikenden des hieſigen „Volksblatt“ erhoben und
von der Geſchäftsleitung zurückgewieſen wurden, wären bei bürger-
lichen Arbeitgebern das kann man ruhig behaupten kaum auf
Widerſtand geſtoßen. Die Forderungen lauteten 1. Bezahlung des
erſten Mai. 2. Zuſage, daß der erſte Mai für die Zukunft bezahlt
wird und 3. keine Maßregelungen. Ob das „Volksblatt“ bei dieſem

das Recht der Streikenden vertreten wird
Wir werden es ja ſehen.

Unzufſtändigkeitserklärung. Vor der erſten Straffammer
des hieſigen Königlichen Landgerichts wurde heute u. A. gegen den
Polizeiſergeanken Julius Daenhardt verhandelt, welcher des
fahr läſſigen Falſcheides angeklagt war. Nach erfolgter
umfangreicher Beweisaufnahme beſchloß der Gerichtshof, ſich für un
zuſtändig zu erklären und die Sache dem zForum des Schwurgerichts zu
überweiſen, da nach dem Ergebniß der Zeugenausſagen das Verbrechen des
wiſſentlichen Meineids vorzuliegen ſcheine. Der Staatsanwalt beantragte
die Verhaftung Daenhardts, was der Gerichtshof aber ablehnte.
Der falſche Eid ſoll dem Vernehmen nach in einer Strafſache gegen
einen hieſigen Reſtaurateur abgelegt ſein und D. beſchworen haben,
daß bei ſeinem Eintritt ins Lokal Kellnerinnen an den Tiſchen der
Gäſte geſeſſen haben, was bekanntlich von der Polizei verboten iſt.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Herzfehler 2, Wochenbettfieber Herzſchlag 1, Lungenſchwindſucht 8,
Herzſchwäche 3, Lungenentzündung 7, Altersſchwäche 3, perniciöſer
Anämie 1, Wirbelbruch, Rippenbrüchen pp. 1, eitriger Hirnhauk-
entzündung 1, Lungenlähmung 1, Mult. tuberkul. Abſceſſen 1,
Rierenentzündung 1, Choc infolge Verletzung des Unterleibes 1,
Reubildungeſt der linken Bruſt 1, Schlaganfall 3, Diphtherie 2,
Bauchfellentzündung 1, Hirnentzündung 1, Darmkatarrh 3, Krämpfen 2,
Drüſenſarcom 1, Magen und Leberkrebs 3, Brechdurchfall 2,
chroniſcher Luftröhrenentzündung 1, durch Ertrinken in der Saale 2,
Verkalkung der Gefäße 1, den Folgen eines Sturzes 1, Verblutung
infolge Darmzerreißung 1, Schwäche 2, Luftröhrenentzündung 1,
eitr. Bauchfellentzündung infolge Durchſchießung des Magens 1,
Reubildungen des Leibes 1, in Summa 62 Perſonen, darunter
10 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Durch eigene Unvorſichtigkeit erlitt geſtern Nachmittag
der Ziegeleiarbeiter Hahn in Wansleben bei Teutſchenthal eine
ſchwere Verletzung der linken Hand. Derſelbe ſpielte mit einer
Patrone, die er von einem Kollegen erhalten hatte. Plötzlich ent
lud ſich der Schuß und ging dem jungen Manne in die Hand. Der
ſelbe mußte in die Königliche Klinik aufgenommen werden.

Durchgegangene Pferde. In der Mansfelderſtraße gingen
heute Vormittag die Pferde eines leichten Wagens, Herrn Domänen-
pächter Bänſch Lettin gehörig, in Folge Scheuwerdens durch
und rannten gegen die Barriere der Halleſchen Kohlenbahn. Dadurch
kamen die Thiere zum Stehen und konnten abgeſträngt werden.
Bei dem heftigen Anprall ging die Wagendeichſel in Trümmer.
Ein weiterer Schaden iſt nicht entſtanden, die Pferde kamen mit
leichten Verletzungen davon.

Ein recht beklagenswerther Unglücksfall ereignete ſich
heute Vormittag auf einem Neubau an der Ecke der Bahnhofsſtraße.
Beim Paſſiren des Bauterrains glitt der Arbeiter Nuſchel von
hier mit einem ſeiner Holzpantoffeln auf ebenem Boden aus und fiel
rückwärts ſo unglücklich gegen einen Stein, daß er einen Bruch der
Wirbelſäule davontrug. Der Schwerverletzte mußte nach der König-
lichen Klinik transportirt werden.

Verwilderter Hund. Auf den Feldern im Süden unſerer
Stadt fand man zu Oefteren junge todte, zum Theil angefreſſene
Haſen in ziemlicher Anzahl. Man forſchte nach und fand, daß ein
wildernder kleiner herrenloſer Hund der Thäter war. Man ſſiellte
ihm nach, doch immer wußte das Thier, das ganz verwildert und
bösartig war, ſeinen Nachſtellern zu entgehen. Vor einigen Tagen
endlich gelang es einem hieſigen Flurherrn den betr. Hund in einer
Ackerfurche ſchlafend vorzufinden und ſeinen Hund auf ihn zu hetzen.
Derſelbe packte den flüchtig werdenden Räuber feſt im Genick und
machte ihm alsbald den Garaus.

Carl Stangen's Reiſe Bureaun, Berlin W'., Mohren-
ſtraße 10, hat am 1. Mai pünktlich mit der Führung der unter ſeiner
Obhut hier eingetroffenen Fremden begonnen. Größere Geſellſchaften

bedienen, treffen vomdie d der Einrichtungen dieſes Bureaus
8. Mai ab täglich hier ein. Das von Carl Stangen's Reiſe-Bureau
geleitete „Offizielle Verkehrsbureau der Berliner Gewerbe-Aus-
ſtellung“ im ſüdlichen Vorbau des Hauptausſtellungs Gebäudes iſt
eröffnet worden. Daſelbſt werden Billets im internationalen, lokalen
und Stad-Verkehr verkauft, und das Bureau ertheilt Auskunft in
allen ReiſeAngelegenheiten. Das offizielle Verkehrsbkireau iſt mit
Carl Stangen's Reiſe-Bureau, Mohrenſtraße 10, durch eine eigene
Telephonleitung verbunden, damit jede Auskunft ſofort gegeben
werden kann. Auf den folgenben Bahnhöfen Stadtbahn Friedrich-
ſtraße, Lehrter Hauptbahnhof, Potsdamer Hauptbahnhof, Anhalter
Bahnhof und Stettiner Bahnhof hat Carl Stangen's Reiſe-Bureau
beſondere Pavillons errichtet, wo die ankommenden Fremden mit
Auskunft und Wohnungsanweiſungen verſehen werden, ebenſo in
dem Hotel Germania am Alexanderplah.

Eröffnung der Jnternationglen Kunſt-
Ausſtellung.

Berlin, 3. Mai. Die diesjährige Kunſtausſtellung, die ſich
anläßlich des 200 jährigen Beſtehens der Königlichen Akademie der
Künſte Internationale Kunſtausſtellung“ nennt, wurde heute Mittag
in Anweſenheit des Kaiſerpaares, des Fürſten Ferdinand von Bul-
garien, einiger Miniſter, den Spitzen der Behörden und vor einem
geladenen Publikum eröffnet. Schon um 119 Uhr waren die
meiſten Geladenen erſchienen, um in der Kuppelhalle
und den anſtoßenden beiden Sälen dem Feſtaktebeizuwohnen. Kurz vor zwölf Uhr erſchien der
Fürſt von Bulgarien, bald darauf das Kaiſerpaar
von den Anweſenden ehrfurchtsvoll begrüßt. Nachdem der Kaiſer
und die Kaiſerin den Baldachin betreten hatten, begrüßte Kultus-
miniſter Dr. Boſſe die Majeſtäten in einer längeren Anſprache, in
welcher er ihnen zunächſt für ihr Erſcheinen dankte. r auf
die Jubiläumsfeier der Akademie der Künſte hob der Miniſter hervor,
daß die deutſchen Fürſten und ſpeziell die Hohenzollern von jeher die
Künſte in jeder Weiſe gefördert haben und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß mit Gottes Willen dies auch in Zukunft der Fall ſein wird. Die
Rede ſchloß mit einem Hoch auf den al in das
die Verſammelten begeiſtert einſtimmten. Nachdem nun
der Kaiſer die Genehmigung zur Eröffnung durch eine
Verbeugung ertheilt hatte, erklärte der Miniſter die Aus-
ſtellung für eröffnet. Die Majeſtäten und übrigen Ehrengäſte
beſichtigten darauf eingehend die Ausſtellung, der Kaiſer an der
Seite des Grafen Harrach, des Vorſitzenden des Ausſtellungs-
Komitees, die Kaiſerin am Arm des Fürſten Ferdinand. Der Kaiſer
war in der Uniform der Danziger Huſaren erſchienen, die Kaiſerin
trug eine olivfarbene Sammetrobe und eine Capotte mit weißen
Straußfedern. Die Ausſtellung bietet auch in dieſem Jahre viel
Sehenswerthes, was ſchon dadurch ſeine Beſtätigung findet, daß das
Kaiſerpaar bis I Uhr im Ausſtellungsgebäude verweilte. Um
dieſe Zeit erfolgte die Rückfahrt nach dem hieſigen Schloß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

X Weißſzeufels, 2. Mai. (Selbſtmordverſuch.) Geſtern
früh u nach 7 Uhr ſprang ein hier bedienſtetes jüngeres Mädchen
in der Nähe der Zuckerfabrik vom Ufer aus in die Saale. Ein
Schmiedegeſelle, der den Vorgang bemerkt hatte, ſprang ſofort in
einen bereitſtehenden Kahn, ruderte dem Mädchen entgegen und
brachte den lebloſen Körper desſelben ans Land. Die von einem,
vorübergehenden Mitgliede der Sanitätskolonne des Vereins ehe
maliger 72 er mit Geſchick und Energie unternommenen Wiederbe
lebungsverſuche hatten nach angeſtrengter, mehr als zweiſtündiger
Thätigkeit Erfolg, ſo daß die Lebensmüde in ihre Wohnung ſich be
geben konnte. Liebeskummer ſoll der Anlaß zu dem bedauerlichen
Schritte geweſen ſein.

O Badersleben, 2. Mai. (Jubiläum.) Im September
d. J. feiert unſere altehrwürdige „Ackerbauſchule“ das Jubiläum
ihres 50jährigen Beſtehens und aus allen Theilen des deutſchen
Reiches werden die früheren „Ackerbauſchüler“ in treuer Dank-
barkeit und Verehrung für die Schule hier zuſammenkommen,
um an der ſchönen Feier theilzunehmen. Die Ackerbau
ſchule zu „Kloſter-Badersleben“ wurde im Jahre 1846 von
dem verſtorbenen Landrath Guſtav Freiherrn von Guſtedt-
Dardesheim auf dem ihm gehörigen Kloſtergute Marienbeck
in Badersleben gegründet und eröffnet. Sie iſt aus dem
Schooße des landwirthſchaftlichen Vereins des Fürſtenthums
Halberſtadt hervorgegangen. Die Königlich Preußiſche Staatsregierung
hat zur Errichtung der Anſtalt in entgegenkommendſter Weiſe Bei-
hülfe geleiſtet, wie zur Zeit die Provinzial-Verwaltung zur Fort-
führung der Anſtalt zweckentſprechende Zuſchüſſe gewährt. Zweck
der Ackerbauſchule iſt, die jungen Söhne, vorzugsweiſe des bäuer-
lichen Standes, zu tüchtigen Landwirthen vorzubilden, und wird
hierbei angeſtrebt, den jungen Leuten dasjenige Maß der allgemeinen
Bildung zu Eigen zu machen, welches man in jetziger Zeit von
dieſem Stande nach ſeiner Bedeutung im Staate und in der
menſchlichen Geſellſchaft erwartet. Die Anſtalt, welche die
Zöglinge im Alter von 14 bis 17 Jahren zu einem zweijährigen
Kurſus aufnimmt, übernimmt ſomit auch die Aufgabe, für deren
Erziehung, wie ſie dieſem Alter und Stande auf dem Grunde einer
chriſtiichen und patriotiſchen Geſinnung entſpricht, zu ſorgen.
Daß der Schule dies in dem verfloſſenen halben Jahrhundert in
hohem Maße gelungen iſt, beweiſt die immer ſteigende Frequenz
und die große Anzahl hervorragender Landwirthe, welche aus unſerer
Ackerbauſchule hervorgegangen ſind. Während die Ackerbauſchule im
September 1846 mit 5 Zöglingen eröffnet wurde und die Zahl der
Zöglinge in den letzten 10 Jahren durchſchnittlich nicht unter 80
betrug, wird die Schule das zweite halbe Jahrhundert mit über
100 Zöglingen beginnen, und hat die Ackerbauſchule ſeit ihrem
Beſtehen nahezu 2000 Landwirthe für ihren ſchönen, aber mühe-
vollen Beruf vorgebildet. Um nun den Tag der 50jährigen Wieder-
kehr, an welchem die Ackerbauſchule gegründet und eröffnet iſt,
würdig zu feiern, hat ſich, den Wünſchen Vieler entſprechend, bereits
ein „Feſt-Ausſchuß“, früherer Ackerbauſchüler gebildet, welcher den
nächſt an alle noch lebenden früheren „Vaderslebener Ackerbauſchüler“
einen Aufruf zum Zwecke der Theilnahme an der Feier, welche eine
in jeder Beziehung würdige und großartige zu werden verſpricht, er
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gehen laſſen wird. Alle früheren Ackerbauſchüler aber werden es
als eine Ehrenpflicht betrachten, durch ihr perſönliches Erſcheinen beider 50jährigen Feier zum Gelingen des ſchönen Feſtes mit beizu

tragen. Ebenſo wird es der jetzige Beſitzer der Schule und des
Kloſtergutes Marienbeck, Herr Kommerzienrath Karl Dippe zu Qued-
linburg, nicht daran fehlen laſſen, die früheren „Baderslebener
Ackerbauſchüler“ würdig zu empfangen. Möge es daher Niemand,
welcher beabſichtigt, an der Feier theilzunehmen, verſäumen, ſo bald
als möglich ſeine genaue Adieſſe an den jetzigen Direktor der Schule,
A. Heine, Badersleben, einzuſenden. f

Prettin, 3. Mai. (Naturſeltenheit.) Ein recht
eigenthümliches Heim zum Brüten hat ſich ein Storchenpaar in
hieſiger Gegend erwählt, uämlich den Schornſtein des Brauereibe-
ſitzers Müller in Lichtenburg. Vor circa 3 Wochen, nachdem der
Schornſtein kaum neugebaut, richtete ſich genanntes Storchenpaar
häuslich auf demſelben ein, obwohl ein Wagenrad auf dem benach
barten Stalle es zum Neſtbau einlud. Wie ſich das Storchenpaar
verhalten wird, wenn gebraut werden ſoll, darauf iſt man geſpannt.

p. Köſen, Mai. (Der XV. Verbandstag der
Glaſerinnungen Thüringens und der Provinz
Sach ſen) hat für heute und morgen gaſtliche Aufnahme in den
Mauern unſerer Stadt gewonnen. Die von Vormittags 11 Uhr bis
2.4 Uhr serftmen Verhandlungen zeigten, wie man auch in den
Reihen der Glaſer beſtrebt iſt, das darnieder liegende Handwerk z
heben. Schmutzige Konkurrenz, unſolides Submiſſionsweſen u. A.
ſind ſchon längſt Krebsſchäden, welche einer gedeihlichen Weiterarbeit
im Handwerk rigegeniteh Ein rechtes Spiegelbild hiervon gab
ein Vortrag des Herrn Rich. Ott o- Zeitz über das Jnnungsweſen
und die heutige Lage unſeres Glasgewerbes.“ Die Verſammlung
beſchloß im Anſchluß an den vorſtehenden Vortrag, beim Herrn
Eiſenbahnminiſter dahin vorſtellig zu werden, daß in Zukunft Aus
ſchreibungen entre prise möglichſt vermieden werden. Als weitere
Mittel zur Hebung des Glasgewerbes trat man dafür ein, daß
fernerhin die Behörden Zuſchläge auf Submiſſionen nur
dann ertheilen ſollten, wenn ſich die Angebote dem
mittleren Preiſe näherten, dem Mindeſtfordernden müſſen
ſte vorenthalten bleiben. Herr Beuchert Halle
empfiehlt, daß Jnnungen in ceorpore auf Submiſſionen
reflektiren ſollen, Herr Faber-Weimar, daß man Rohſtoffgenoſſen
chaften, Herr Direktor Jeſſel-Berlin, daß man Spar und Darlehns-
aſſen gründet. Der bisherige Vorſtand (Vorſitzender iſt Herr Ober

meiſter Renner-Halle) wurde wiedergewählt, ſo daß alſo auch für
das kommende Jahr wieder Halle der Vorort iſt. Der nächſte Ver
bandstag ſoll in Greiz ſtattfinden. Die Verhandlungen hatten um
ſo größeren Werth, als Herr Regierungsaſſeſſor Aus dem Winkel
Merſeburg im Namen der königl. Regierung zu Merſeburg denſelben
ebenſo beiwohnte, wie der Vorſitzende des deutſchen Glaſerverbandes,
Herr Direktor Jeſſel-Berlin. Beide betheiligten ſich auch an der
Debatte. In dem weiteren feſtlichen Rahmen des Verbandstages
lag für heute noch ein Feſtmahl im Verſammlungslokal „Zum
muthigen Ritter“ und ein Spaziergang nach der Wilhelmsburg.

Heiligenſtadt, 3. Mai. (An Brandwunden ge
ſtorben) iſt geſtern Nachmittag im nahen Uder ein 11 jähriges
Kind, welches unbeaufſichtigt mit Streichhölzern ſpielte. Als die
Mutter (der Vater war nicht zu Hauſe) und Nachbarsleute zur Hilfe
kamen, war das unglückliche Geſchöpf gänzlich in Feuer und Rauch
eingehüllt. Es wurde ſofort (unverantwortlicher Weiſe in ein
großes Kübel geſteckt, doch hatte es bereits ſoviel Brandwunden
erhalten, daß bald der erlöſende Tod eintrat. Die Eltern ſind durch
dies ſchreckliche Unglück auf das Tiefſte erſchüttert.

k. Vom Brocken, 3. Mai. (Originalwetterbericht.)
Brauſende Nordoſtſtürme haben ſich geſtern auf dem Brockengipfel
erhoben und wüthen heute in unerhörter Stärke fort. Die zahl-
reichen geſtern und heute angekommenen Touriſten klagen über die
Käl?e, die der Nordoſt mitbringt, es ſind heute Mittag noch
minus 2 Grad und ſuchen deshalb fröſtelnd den warmen Ofen
auf. Dieſe ungünſtigen phyſiologiſchen Wirkungen des rauhen und
trockenen Windes bewirken, daß die im Uebrigen heute ſehr klare
Fernſicht keinerlei Reiz ausübt und unbeachtet bleibt. Die Ueber
abe des Brockenhotels fand geſtern und vorgeſtern im
eiſein von Beamten der Fürſtl. Stollberg-Wernigerodiſchen Kammer

ſtatt. Es waren von letzteren die Herren Baurath Meſſo w und
Dr. Dickel anweſend, außerdem waren noch Bauführer

einecke aus Wernigerode und Bauaufſeher Fuhrmann aus Schierke
u den Verhandlungen hinzugezogen. In Begleitung des Herrn
chwanecke befand ſich noch Herr Oberförſter Ohneſorge aus Schierke,

der ebenfalls mit an den Verhandlungen theilnahm. Nach Schluß
der zur vollſten Zufriedenheit aller Betheiligten erledigten Uebergabe
veranſtaltete Herr Schwanecke noch ein kleines Abſchiedsdiner, an dem
außer den genannten Herren noch die Herren Brüning und Roch
theilnahmen.

Goslar am Harz, 1. Mai. (Das Jubiläum ſeiner
i 4 v 4 gen Meiſterſchaft) beging geſtern Maurermeiſter

Rufack.

Cöthen, 4. Mai. Krieg smäßige Uebungen)
werden in unſerer Umgebung in der Zeit vom 6. bis 12. Auguſt
ſeitens der in Torgau und in Harburg garniſonirenden Pionier
Bataillone abgehalten werden. Die Pioniere werden bei Aken und
am Einfluß der Mulde in die Elbe zwiſchen Deſſau und Roßlau

rößere Brückenbauten vornehmen und mehrere Biwaks abhalten.
ie zur Herbeiſchaffung des großen Materials nothwendigen Geſpanne

nd ſchon ſeit längerer Zeit vom Kommando des Torgauer Bataillons
n Deſſau geworben worden.

Gera, 3. Mai. (Zum Direktor des hieſigen
Schlacht hofes wurde der Schlachthofinſpektor Unbof in Halle
(Saale) gewählt.

Eiſenberg, 3. Mai. (Gemeindeſparkaſſe in
Hermsdorf. Konkurs.) Der Gemeinderath in Hermsdorf
hat die Errichtung einer Gemeindeſparkaſſe beſchloſſen. In der
hieſigen Roßlederfabrik von Julius Völcker iſt heute Konkurs ausge
brochen. Es verlieren dadurch 70 Arbeiter ihre Brodſtelle.

O Weimar, 3. Mai. (Die Erbgroßhberzogin-
J twe) iſt aus Aegypten wieder abgereiſt und in Neapel einge
roffen.

Löbichan (Sachſ.-Altenb.), 4. Mai. (Hundert Jahre
ſind verfloſfen), ſeit die kunſtſinnige Herzogin Dorothea
Biron von Kurland mit ihren Töchtern in das von ihr gekaufte
Schloß Löbichau einzog. Sehr oft war Theodor Körner Gaſt bei
ſeiner Patin in Löbichau, und manche Arbeit desſelben iſt
hier entſtanden. Der jetzige Beſitzer des Schloſſes, Legations
rath von Tümpling, hat vor einigen Jahren die im Schloſſe
gaſtreut geweſenen Gegenſtände von literargeſchichtlicher
Bedeutung zuſammengeſtellt. Jn dem Körner-Zimmer finden
ſich zahlreiche von Körners Hand herrührende Manufkripte auch ſolche
von Gedichten, die noch nicht gedruckt ſind. Jn einem anderen
Zimmer befindet ſich eine Sammlung von Gegenſtänden, die von
dem ehemaligen preußiſchen Kriegsminiſter und Generalfeldmarſchall
Hermann von Boyen und deſſen Sohn Generaladjutanten Hermann
von Boyen ſtammen. Jn Löbichau werden auch die Original-
Manuſkripte von Binzers „Stoßt an, ſoll leben und „Wir
hatten gebaut ein ſtattliches Haus“ aufbewahrt.

Brotterode, 3. Mai. Leichtfertiges Bauen.) Auf
Anordnung des Regierungsbaumeiſters Wachsmuth wurden ver
ſchiedene Bauten ſiſtirt, weil ſie den geſetzlichen Anforderungen nicht
eutſprechen. Die leichtfertige Art zu mauern, wie ſie noch im
November v. J. trotz aller Warnung gehandhabt wurde, rächt ſich jetzt.Die in ſo unverantwortlicher Wieſe mit gefrorenem Mörtel und

Schnee vermiſcht errichteten Kellerwölbungen geben nun nach und
drohen einzuſtürzen. Jn einem Bau iſt das Gewölbe bereits ein-
gebrochen.

S Leipzig. 4. Mai. (Sächſiſch- Thüringiſche Aus-
ſtell n Einen höchſt intereſſanten Geſichtspunkt haben die
neueſten Berathungen ergeben. Mit Rückſicht darauf, daß das Aus-
ſtellungsgebiet die wildreichſten Jagdgründe Deutſchlands einſchließt,
1. für Jagdſport und 2. für Jagdtrophäen Sonderausſtellungen ver
anſtaltet werden, die dem Geſammtunternehmen eine nicht unweſent-
liche Ergänzung geben werden. Es iſt bereits gelungen, eine Reihe

der einflußreichſten Perſönlichkeilen im Ausſtellungsgebiete für dieſe
et zu gewinnen. Auch hat nach hierüber gehaltenem Vortrage

önig Albert von Sachſen ſein lebhaftes Jnt an der Sache be
kundet und zugeſagt, mit ſeiner reichhalligen Sammlung von Ge
weihen dieſe Sonderausſtellung zu beſchicken. iſt die erfreu-
liche Thatſache zu verzeichnen, daß aus den Kreiſen der Textil und

die lebhafteſte i gung an der Ausſtellung
erfolgt. Dieſelben bilden die Gruppe 8; es ſind dafür bis
jetzt die meiſten Anmeldungen erfolgt. Viele Webereien und
Spinnereien haben ſich bereit erklärt, in Verbindung
mit Maſchinenfabriken auszuſtellen und ihren Betrieb vorzuführen.
Dieſes lehrreiche Bild menſchlicher Thätigkeit wird der Ausſtellung
eine große verleihen, da bekanntlich die Leiſtungen
Sachſens und Thüringens auf dieſem Gebiete ganz bedeutende ſind.
Es iſt darum auch zu hoffen, daß die Betheiligung in dieſer Gruppe
eine allgemeine ſein werde. Die Vorſitzenden des geſchäftsführenden
Ausſchuſſes, die Herren Stadtrath Dodel und O. Sening,
denen Herr Oberbürgermeiſter Dr. Georgi ſich angeſchloſſen hatte,
find von Sr. Excellenz Herrn Staatsminiſter von Metzſch in
Dresden empfangen worden, welcher weitere eng der Aus
ſtellungsangelegenheiten zuſagte. Die gleiche Zuſage iſt im Kriegs
miniſterium und in der Generaldirektion der ſächſiſchen Staatsbahnen

egeben worden. Die große Lindenallee auf dem Ausſtellungsplatze
at den Namen „König AlbettAllee“ erhalten.

Dresden, 4. Mai. (Vom Hofe.) Geſtern Nachmittag
4 Uhr 30 Minuten, reiſten der König und die Königin mit dem fahr-
planmäßigen Schnellzuge vom Schleſiſchen Bahnhofe aus nach
Sibyllenort. Die Ankunft in Sibyllenort erfolgte Abends 10 Uhr.
Der Aufenthalt Jhrer Majeſtäten auf der ſchleſiſchen Be
ſitzu wird ſich vorausſichtlich auf mehrere Wochen
erſtrecken. doch gedenken die Majeſtäten wegen des für
den 9. Mai bevorſtehenden Beſuches des Kaiſers und der Kaiſerin in
Dresden am 8. Mai auf einige Tage hierher zurückzukehren. Nach
einer aus London kommenden Meldung wird Se. Majeſtät König
Albert am 21. Juni g einem auf drei Wochen berechneten Aufent
halt auf engliſchem Boden eintreffen. In Dresden iſt hierüber bis
zur Stunde noch nichts in die Offentlichkeit gedrungen. Die Meldung
dürfte daher anzuzeifeln ſein.

Die Jubelfeier der Akademie der Künſte.
Jm glanzvollen farbenprächtigen Rahmen vollzog ſich am

Sonnabend der offizielle Feſtakt der zweihundertjährigen Jubelfeier
der königlichen Akademie der Künſte in Berlin. Es war eine Feſt
ſitzung glänzendſten Stils in der Rotunde des Alten Muſeums, und
war in Anweſenheit des Kaiſers und der Kaiſerin, der Spitzen der
ehörden und berühmter Künſtler und Gelehrter aus Berlin, aus

dem Reich und aus dem Auslande. Eine ſolche Elite rerſammlung
klangvoller und zum Theil auch unſterblicher Namen pflegt ſich nicht
häufig zuſammenzufinden, Es iſt zwar nicht über jeden Zweifel er

ob die Akademie der Künſte im Jahre 1696 das Licht der
elt erblickt hat, denn wir haben erſt von 1699 an verbürgte Nach

richten über das Vorhandenſein einer Akademie in Berlin. Doch da
es immerhin möglich iſt, daß Kurfürſt Friedrich III. ſchon 1696 die
einleitenden Maßnahmen für die Konſtituirung einer Kunſtakademie
ne hat, wurde das große Ausſtellungsjahr für die Gedenkfeier
auserſehen.

In der Rotunde ragte die vergoldete Koloſſalbüſte Kurfürſt
Friedrich's III., des Begründers der Akademie, aus einem Hain von
Palmen, Lorbeeren und Blüthenbäumen hervor. Davor ſtanden die
purpurnen Thronſeſſel des Kaiſerpaars. Die gewaltigen pergame-
niſchen Reliefs, der werthvollſte Beſitz der Berliner Kunſtſammlungen,
waren durch Schirmwände unſichtbar gemacht. Und vor dieſem im-
proviſirten Hintergrund ſaßen zu beiden Seiten des Throns in ihren
kuruliſchen Seſſeln die Senatoren der Akademie in ihren neuen Pracht
gewänden. Die recht kleidſame Tracht iſt einer Anregung des Ehren
präſidenten Profeſſor Karl Becker zu verdanken, welchen weiland des
Kaiſers Wilhelm J. Majeſtät im Scherz „den Venezianer“ zu
nennen pflegte; von Venedigs Dogen iſt der
dunkelrothviolette und mit Atlas gefütterte Talar ent-
lehnt, deſſen weite Aermel ebenfalls aus Allas
beſtehen eine gleichfarbige Kappe in Barettform ergänzt das Koſtüm,
dem vornehme maleriſche Wirkung und Würde nicht abzuſprechen iſt.
Ein fein geſtimmtes farbenfrohes Bild ſtellte ſich zuſammen, als die
Mitglieder des Senats ihre Plätze einnahmen mattes Gelb und
Grün des Hintergrundes, daneben eine Fülle friſcher in üppigſter
Schönheit blühender Pflanzen, welche ſich um die Säulen drängten,
l Lorbeer dazwiſchen, welcher mit ſeinem Wipfel die
preußiſche Königsſtandarte überragte auf dem Fußboden ein zart
getönter, herrlicher altperſiſcher Teppich: Alles zuſammen
ergab einen Farbenakkord von vornehmer armonie.
Es war ein buntes, bezauberndes Bild das die
in friſchen Tannenguirlanden prangende Rotunde bot. Dauernd
haftete der Blick an dem zum erſten Male in maleriſcher Farben-
tracht erſchienenen Senat der Akademie die durchgeiſtigten Köpfe
eines Harrach, Becker, v. Werner, Siemering u. ſ. w. paßten vor
trefflich für dieſe in ihrem Reichthum dennoch einfache Kleidung.
Auch Excellenz Menzel kleidete der Talar vorzüglich als er in die
Rotunde trat, entſtand eine lebhafte Bewegung und jeder Raheſtehende
bemühte ſich um einen Händedruck es dauerte lange, ehe die greiſe
Excellenz auf ihren Platz gelangte.

Wenige Minuten fehlten noch an 4 Uhr; die goldenen Schnüre,
welche den Weg für das Kaiſerpaar bezeichnen ſollten, wurden ge
zogen, der Präſident der Akademie, Geh. Rath Ende, bat mit er
hobener Stimme, daß die Herren, welche zu den 59 Deputationen
gehörten, ſich in der richtigen Reihenfolge formiren und den Anord
nungen des Zeremonienmeiſters der Akademie, Bauraths Otzen,
folgen möchten.

Da erklangen von draußen Trompetenfanfaren, und unter den
Klängen von Spontinis „Boruſſia“ traten unter Voraufgang des
Miniſters des königlichen Hauſes von Wedel und geleitet von dem
Kultusminiſter Dr. Boſſe, dem Kurator der Akademie, von dem
Präſidenten der Akademie, Geh. Regierungsrath Prof. Ende, von
dem Erſten ſtändigen Sekretär, Prof. Dr. Hans Müller, von den
Direktoren der akademiſchen Hochſchulen für die bildenden Künſte
und für Muſik, Proſ. Anton von Werner und Prof. Dr. Joſef
Joachim, und von dem Direktor des akademiſchen Jnſtituts für
Kirchenmuſtk, Prof. Radecke, die kaiſerlichen Majeſtäten, ſowie Prinz
und Prinzeſſin Friedrich Leopold und Herzog Ernſt Günther von
Schleswig-Holſtein in die Rotunde,

Der Kaiſer trug Generalsuniform und hohe Stiefel, Band und
Kette des ſchwarzen Adlerordens die Kaiſerin einen Schulterkragen
aus dunkelrothem Sammet mit häufigen eingeſetzten Goldſpitzen-
ſtreifen und Beſatz aus ſolchen, über einem Seidenkleide von hellerem,
ins Roſaſpielenden Terrakottaton. Prinzeſſin Fr. Leopold, die mit
ihrem Gemahl erſchien, ein graues ſilbern ſchimmerndes Cape
aus ſteifem Stoff, einen Hut mit blauer und violetter
Garnitur, ein violettes dunkel langgeſtreiftes Seiden-
kleid. Sechs Damen bildeten das Gefolge der hohen
Frauen. Kaiſer und Kaiſerin neigten ſich grüßend gegen die An
weſenden und ſich auf den beiden rothen Lehnſeſſeln
nieder neben der Kaiſerin die Prinzeſſin, dem Kaiſer zur Rechten
deren Gemahl und Herzog Ernſt Günther. Die Herren und Damen
des Geleites ließen ſich auf den vergoldeten Stühlen hinter ihnen
nieder. Die Sängerinnen oben ſtimmten einen ernſten und zugleich
feierlich lieblich klingenden Choral von J. S. Bach an. Als die
ſanften Töne verhallt waren, trat Miniſter von Boſſe gegen die
Throneſtrade hin vor und erſuchte die Majeſtäten zu geſtatten, daß
der Präſident der Akademie den Bericht über deren Geſchichte vor
trage. Geh. Rath Ende entledigte ſich dieſer Aufgabe in
glänzender Weiſe indem er in dieſer Geſchichte zugleich
die der Kunſtpflege und Förderung durch den Stifter der
Akademie und ſeiner Nachfolger bis dieſen Tag verflocht. Mit einer
begeiſterten Würdigung deſſen, was die nicht anweſende Protektorin,
die Kaiſerin Friedrich, und was Kaiſer Wilhelm für die Akademie
und die Kunſt gethan, ſchloß er den Vortrag, um dann dem Kaiſer
paar das umkränzte Modell der Votivtafel, welche die Akademie zum
Gedächtniß dieſes Tages ihrem kaiſerlichen Protektor geſtiftet hat,

ur Beſichtigung darbot. Der Sekretär der Akademie ProfeſſorSr. Müller überreichte das erſte Exemplar der von ihm verfaßten

Geſchichte der Berliner Akademie, die vom Kaiſer huldvoll entgegen
genommen wurde. Dann nahm der Kaiſer aus den Händen dez
Kultusminiſters den Text der folgenden Rede in Empfang, die er
mit hell den Raum durchklingender Stimme vorlas:

„Es gewährt mir eine herzliche Freude, die Huldigung meiner
Akademie der Künſte am heutigen Tage ihrer 200 jährigen Jubel,
feier perſönlich entgegennehmen zu können. Jhnen, dem Präſi-
denten der Akademie, danke ich für den trefflichen Bericht über die
Entwicklung der Akademie in den bisher durchlaufenen Stadien,
Mein Herz durchweht heute ein Gefühl tiefer Dankbarkeit gegen den
Stifter der Akademie, meinen erhabenen Ahn König Friedrich I,
und ſeinen erlauchten Nachfolgern an der Krone. Haben
ſie doch in verſtändnißvoller Würdigung des veredelnden Einfluſſez
der Kunſt auf die Volksſeele mit weitſchauendem Blick und
ſchirmender Hand, auch in Zeiten der Noth und der Trübſal, die
Bahnen gewieſen und geebnet für eine gedeihliche Geſtaltung und
Pflege der vaterländiſchen Kunſt. Daß dieſe zu der jetzigen Höhe
elangt iſt, haben wir nicht zum der treuen Arbeit der
kademie in allen ihren Zweigen, insbeſondere auch den Männern

zu verdanken, die als Lehrer und Schüler an der hieſigen Akademie
der Künſte gewirkt haben. Für Alles, was die Akademie in den
200 Jahren ihres Beſtehens an bleibender, wahrhaft künſtleriſcher
Frucht gezeitigt hat, ſei ihr mein königlicher Dank geſagt. Ich ver
traue, daß auch die in der Akademie J J J Künſtler
ihre ganze Kraft daran ſetzen werden, die hohe Kunſt in wahrhaft

künſtleriſchem Geiſte zupflegen und ihr bei der ihrer Leitung anvertrauten
akademiſchengugend eine würdige Stätte zu bereiten. An Jhneniſt es, das
heilige Feuer zu hüten und die Flawme echt künſtleriſcher Be
geiſterung zu nähren, ohne welche alle Arbeit auf dem Gebiete der
Kunſt verkümmert und werthlos wird. Halten Sie als wahre und
berufene Diener der Kunſt feſt an den überlieferten Jdealen, ſo können
Sie alle Zeit meines kaiſerlichen Schutzes und meines beſonderen
Wohlwollens gewärtig ſein. Ich hoffe, daß es mir vergönnt ſein
wird, den beiden akademiſchen Hochſchulen neue und würdige Räum-
lichkeiten zuweiſen zu können. Möge die Akademie auch in den
kommenden Jahrhunderten ſich gedeihlich weiter entwickeln, mög
die Kunſt ſich zu immer reinerem und hellerem Glanze entfalten und
unſerem theueren deutſchen Vaterlande eine Quelle reichſten Segens
werden Das walte Gott

Darauf theilte der Kaiſer der Feſtverſammlung mit, daß die
Kaiſerin Friedrich wegen eines freudigen Familienereigniſſes im
Hauſe des Kronprinzen von Griechenland an der Jubelfeier theil-
zunehmen verhindert ſei. Nicht minder erfreulich berührte es als
der Kultusminiſter die lange Reihe der Ordensverleihungen und
Auszeichnungen an Mitglieder der Akademie und Hochſchule für die
bildenden Künſte verlas.

Nunmehr defilirten vor dem Kaiſerpaar die Deputationen der
auswärtigen Kunſtinſtitute nachdem auch dies vorüber war, hielt
das Kaiſerpaar Cercle ab, in heiterſter Laune in der Runde die
Miniſter und Generale, Gelehrten und Künſtler anſprechend.

Beſonders herzlich unterhielt ſich der Monarch mit den Pro
eſſoren Menzel, Joachim, Müller und Becker, mit den Miniſtern

iquel und Marſchall, mit den Botſchaftern Englands und
Italiens c. Ebenſo pflog die Kaiſerin ein längeres Geſpräch mit
den Profeſſoren Joachim und Müller.

halb fünf Uhr war die Feier beendet ſie hatte
alles in Allem kaum eine Stunde gedauert und um fünf bot
der Luſtgarten daſſelbe friedliche Bild wie immer.

Vermiſchtes.
Ein ſonderbarer Vorfall ereignete ſich den „Berl. N. N.“ zu

folge bei der letzten Anweſenheit des Kaiſerpaares in Gotha. Am
Trauungstage waren die von Max Liebermann für die Allerhöchſten
Herrſchaften gemalten Speiſekarten auf einem Seitentiſche in der
Nähe der Tafel aufbewahrt worden, um bei Beginn der Feſttafel
dem Kaiſerpaar überreicht zu werden. Als man jedoch im gegebenen
Augenblicke danach ſuchte, waren dieſelben verſchwunden, ehe ſie
der Kaiſer und die Kaiſerin zu ſehen bekommen. Bis jetzt iſt noch
nicht zu ermitteln geweſen, wohin ſie gekommen find.

Eigenartige Verwendung von Poſtwerthzeichen. Der
Rebellengeneral, Führer der Schwarz Flaggen Liu hat während des
Aufſtandes in SüdFormoſa Freimarken, und zwar zu 3 Cents in
blauer, 5 Cents in rother und zu 10 Cents in Purpurfarbe herſtelleu
laſſen. Die Marken, deren Muſter ein chineſiſcher Künſtler entworfen
haben ſoll, zeigen einen von chineſiſchen Schriftzeichen umgebenen
Tiger. Künſtleriſch ſcheinen ſie aber nicht ausgeführt zu ſein, denn
der „Oſtaſiatiſche Lloyd“ bezeichnet die Marken als „herzlich ſchlecht“.
In Verbindung mit dieſen Pothwerthzeichen ſteht folgende heitere Be
gebenheit, welche die genannte Zeitung erzählt. er erſte Offizier
des in Taiwanfu vor Anker liegenden Dampfers „Thales“, der ſich
in Geſchäften ans Land begeben hatte, wurde von einer Soldaten-
abtheilung der Schwarz- Flaggen feſtgenommen. Widerſtand war ver
geblich, und der Engländer mußte wohl oder übel ſeinen Angreifern
in das Amtsgebäude ihres Generals folgen. Liu erkannte ſofort,
daß ein Jrrthum obwalten müßte, ließ den Gefangenen frei, ent
ſchüldigte ſich mit vielen Worten und verſprach dem Offizier, ihm
für die widerfahrene Unbill Entſchädigung zu leiſten. Unverzüglich
ſchrieb er eine Anweiſung und händigte dieſe dem Offizier mit
dem Erſuchen ein, ſich damit an den Zoll Direktor zu wenden,
der ſeinerſeits das Weitere veranlaſſen würde. Der Eng-
länder begab ſich auch zum Zoll Direktor t die An-
weiſung vor und glaubte eine namhafte eldſumme zu
erhalten als ihm bedeutet wurde, die Anweiſung laute
auf drei Satz Poſtwerthzeichen der neuen formoſaniſchen „Republik“,
Wie der „Oſtaſtatiſche Lloyd“ weiter berichtet, ſoll der Engländer
gute Miene zum böſen Spiel gemacht haben und im Beſitz der ihm
zu Theil gewordenen „Entſchädigung“, deren Nennwerth 3 18-5
Cents betragen hat, mit gutem Humor an Bord ſeines Schiffes
zurückgekehrt ſein.

Grubenunglück. In der Macklefieldgrube wird die Zahl der
Umgekommenen offiziell auf 64 Perſonen geſchätzt. Die Mehrzahl
der Leichen iſt wegen der Verſchüttungen unerreichbar.

Das Teſtament des Baron Hirſch wurde geſtern in Brünn
eröffnet. Als Univerſalerbin figurirt die Wittwe des Barons ſeine
Adoptivtochter wurde mit einem Legat bedacht. Für wohlthätigg
Zwecke in Mähren ſind 1 Million ausgeworfen, wovon die Hälfte
für Jsraeliten beſtimmt iſt. Die Beamten aus den beiden mähriſchen
Beſitzungen erhalten 600 000 fl. Andere Legate ſind im Teſtament
nicht angeführt.
Ueber das Kaſernendrama in Palermo liegt folgender aus

führlicher Bericht vor. Der Soldat Oswaldo Fagioli von
39. afrikaniſchen Jnfanterie-Bataillon meldete ſich krank und blieb
im Beit. Der Corporal Marone forderte ihn wiederholt auf, aufzu
ſtehen und auszukehren, aber Fagioli weigerte ſich hartnäckig
Kurz darauf ſchrieb er einen rief. Als deCorporal wiederkam, um die Aufforderung zu wiederholen
feuerte der Soldat einen Schuß gegen ihn ab, der jede
nur die des Korporals durchlöcherte. Darauf verſchloß Fagiol
die Zimmerthür, legte Patronen auf ſein Bett und ſtellte ſich mit
dem Gewehr in der Hand an der anderen, offen gebliebenen Thit
auf. Nun erſchien der Dienſt hahende Offizier und forderte du
Soldaten vergebens auf, ſich zu ergeben. Schließlich kam noch da
Oberſtlieutenant Soave hinzu und ordnete an, daß mehren
Soldaten eine kleine Mauer erſteigen ſollten, die dem Zimme
Fagioli's gegenüberlag dann trat er mit anderen Offizieren i
das Zimmer. Fageli feuerte gegen den Oberſtlieutenant, welchet
unverletzt blieb. Es entſpann ſich nun ein heftiges Gewehrfeuet
zwiſchen dem zweifellos Wahnwitzigen und den Soldaten, die von
der Mauer aus ſchoſſen. Fagioli wurde am Kopfe mehrfach ſchwer
verwundet und ſterbend ins Militärhospital getragen. Der Bich,

den er vor dem Vorfalle geſchrieben, war an den Bürgermeiſter von
Palermo gerichtet, welcher aufgefordert wurde, Fagioli's Familie von
dem Geſchehenen zu unterrichten.
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Aachen, 4. Mai.

Berg hinab gegen einen
Materialſchaden iſt bedeutend.

Wien, 4. Mai.

ſchriebenen Depeſche auf ſeinem
des Erzherzogs Carl
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Bett verlaſſen.
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Senatel

2 Sozialiſten und 2 Radikale gewählt.
Paris, 4. Mai.

dehnung gewonnen hat.
Brüſffel, 4. Mai. Der „Soir“
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ein Schickſal verdient habe. Wenn jetzt Englandür zwei Sous Ehrgefühl hätte, ſo zahlte es dem Kongoſtagte
als rig erkanntdaß Stokes

ie erpreßte Summe zurück.
4. Mai.

Belgrad, 4. Mai.

ortige Entfernung der an

weshalb es zu feindlichendurch euergit

perlqt der „Hall.

Schwierigkeiten bereitet.
Dezember, kamen wenigere en zu Stande, doch

r

reſp. für den Aufgang günſtiger geworden
Rübenernte geborgen zu ſehen,

wurde erſt na
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

des orkan artigen
achmittag auf der Havel ein

Vierer des hieſigen Ruderklubs „Vineta“ um. Drei Jnſaſſen

Auf der Walzſtrecke der Aachener
Kleinbahn fuhr ein führerloſer Motorwagen einen

Motorwagen.
wurden vier Perſonen ſchwer und 7 leicht verletzt.

Der neue Schah Muſaffa Eddin
notifizirte dem hieſigen Hofe offiziell ſeine Thronbeſteigung
und beließ den hieſigen P t z einer perſönlich unter

oſten.

Ludwig hat ſich weſent
Derſelbe iſt fieberfrei und dürfte in 14 Tagen das

Nachdem die Meiſter die Forderung
einer Lohnerhöhung von 30 pCt. abgelehnt haben, beginnt heute
ein allgemeiner Streik der Schuhmachergehilfen.

Budapeſt, 4. Mai. Hier iſt ein partieller Bäckerſtreik

Geſtern fanden im 9. und 11. Wahl-
kreiſe antiſenatoriale Kundgebungen ſtatt.
durchzo gen die Straßen unter den Ruſen: „Nieder mit dem

Es lebe die Kommune!
Demokratie!“ Die Polizei ſprengte die Demonſtranten auseinander.

Wie man beſtimmt glaubt, hat der hieſige Gemeinderath durch
die geſtrigen Gemeindewahlen keine Aenderungen erfahren.
Die Sozialiſten werden alſo weiter am Ruder bleiben.

Paris, 4. Mai. Jnnerhalb Paris kam es bei der
Stimmzählung zu einer Schlägerei, wobei 2 Poliziſten und
einige Unruheſtiſter verwundet wurden. Bisher wurden in
16 Arondiſſementshauptſtädten

Geſtern Abend haben in 36 144 Ge
meinden Frankreichs Neuwahlen ſtattgefunden.
waren 401 217 Gemeinderaths- Mitglieder zu wählen.
bisher bekannten Reſultate beweiſen, daß das radikale Element
durch die antidemokratiſche Haltung der Regierung an Aus-

Infolge der en welche dieGrünbücher gegen Crispi und ſeine Anhänger enthalten, iſt
die Stellung Rudinis konſolidirt.

Als der Budapeſter Eilzug in Bel
rad eintraf, verlangten dort rigen ar Serben die ſo

er zgebrachten ungariſchen Fahnen und ſonſtigen Dekora- S
tionen. Das ungariſche Begleitperſonal verweigerte dies jedoch,

d Scenen kam, denen die Polzei nur
ches Einſchreiten ein Ende machen konnte.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte. do.Magdeburg 2. Mai. Zucker. (Original-Wochen-
Ztg.“), Der Zuckermarkt verharrte in

letzter Woche in ruhiger Tendenz bei mäßigen Umſätzen und 20 bis25 t nachgebenden Preiſen, denen ſich nur wem

Die Abnahme der Vorräthe von Eſtrprodukt ſ
daher im April nur 35 950 t gegen 74 600 t im Vorjahre. Jmmer-
hin ſind die Geſammtvorräthe mit 95 340 t gegen 311.400 t zur
ſelben Zeit des Vorjahres als ſo klein zu bezeichnen, daß ein ſchlankes
Unterbringen dieſer Vorräthe im Laufe der nächſten Monate keine do.

In neuer Waare,
Abſchlüſſe zu 10 bis 15 ſt niedrigeren

verhielt ſich im Allgemeinen di
abriken abwartend, trotzdem die Witterung für die Ausſaaten

geb darüber entſcheiden ganz andere
r wie die augenblickliche Witterung. Es iſt dies mit ein

und, daß die Fabriken keine Veranlaſſung nehmen, ſich mit Ver

bisher
elegen, entſtand heute
roßfeuer ausdehnte.

Die Flammen loderten
mehreren

DabeiDer de
zeichnet.

Das reich ge

werden.

Etwa 2000 Perſonen

Es lebe die ſoziale

12 Republikaner,

Jm Ganzen
Die

veröffentlicht die Frei-

guter Nachfrage,

Fondsbörſe.

Börſ enreform.
der Weſtbörſen.

Die Furcht vor ſtarken
um 20 Pfg. gedrückt.

r iſt nicht aus der
eranlaſſung zu einer Stetigkeit der Märkte. Jn

man auch von Seiten Amerikas den Terminmar
u drücken, doch wurde damit kein großer Effekt erzielt, da man ſeit
anger Zeit auf derartige Vorfälle gefaßt war, die in engem
uſammenhang mit den früheren Abſchlüſſen ſtehen. Die nächſte
oche wird bereits ein klareres Bild über die Maiabwickelungen

bringen. Von Cuba lauten die Nachrichten fortgeſetzt ſchlecht, ſodaßPbchſtbetrag der Ernte mit 200 000 t bezeichnet wird. Auch für

die nächſte Ernte 1896/97 werden die Ausſichten als ſehr ſchnell be
in Amerika in letzter

gute Fortſchritte gemacht und die Witterung verſpricht dem Aufgang
der Ausſaaten günſtig zu werden. Ueber den diesjährigen Mehran-
bau herrſchen nach wie vor nur Vermuthungen. Zu wenig iſt jeden-
falls in allen Ländern nicht angebaut worden.

Nordhauſen, 3. Mai 1896. (Getreidebericht.) Die Zufuhren
ſind nach wie vor gering, trotzdem iſt die Nachfrage noch keine beſſere zu
nennen, denn die Mühlen klagen über ſchlechten Mehlabſatz, während die
Nachfrage nach Kieie eine große iſt. Hafer und Gerſte erfreuen ſich

wenn auch erhöhte Forderungen ungern bewilligt

Die Rübenausſaaten

Breslau, 2. Mai.

Weizen mäßig zugeführt,
bis 15,80 Ac., feinſter über Notiz.
12,30 feinſter über Notiz. Ger
14,00 14,60 feinſte darüber. Hafer in feiner Waare ſchwach
angeboten, 10,20 11,00--11,60 12,00. feinſter über Notiz. Mai s
ruhig, 10,00 11,00 c. Alles per 100 Kilogramm.

ſie dennoch als Steigerungs vdaß neue ruſſiſche und öſterreichiſche

worauf Banken höher waren.
ſchweizeriſche gut behauptet, heimiſche gleichmäßig.
anzichend. Montanwerthe feſter.
Gerücht von Ausgabe neuer Lloydaktien erhält ſich.

käufen in neuer Waare z überſtürzen.
bisherigen Abſchlüſſe berei

Als

Welt zu ſchaffen

jedoch

haben

s bei Weitem die vorfährigen
als ein geſundes Zeichen betrachtet werden kann daß Hauptkäufer

inländiſche Raffineure waren.
ausgehende W nunmehr an, ſich langſam zu legen.

aiandienungen hatte anfangs die
die wirklichen Andienungen an

den Hauptplätzen hinter den gehegten Erwartungen zurückblieben,
tellte ſich engere Kaufluſt ein und

Die

Uebrigens überragen die
wobei cs

vom Terminmarkte

Preiſe

iſe zogen 10 bis 15 Pfg. an.

gefragt,

Von Bahnen

Schifffahrtsaktien

lokale Gründe

ie Tyatſache, daß Amerika bedeutende Poſten Zucker zu empfangen
und giebt immer auf's Neue

letzter Woche hat
benutzt, um Preiſe

Woche

Wir notiren Weizen 155-160 A. Roggen 133--138 A. Gerſte
140 160 Hafer 128--136 c. bei 1000 Kilogramm Netto.

Getreidebericht. Bei mäßigem
Angebot war die Stimmung ruhig und Preiſe blieben unverändert.

weißer 15,60—15,90 A. gelber 15,50
Roggen ruhig, 11,80 12,00ſt e 10,20 12,20

Börſe von Berlin vom 4. Mai.
Obwohl Wien feſt lautete und auch die andern

Auslandsbörſen einen zuverſichtlichen Ton behaupteten, war die Börſe
bei Eröffnung luſtlos und erwartend, zuſammenhängend mit der

Später war die Tendenz befeſtigt auf gute Haltung
Es wurden übrigens auch

Treffen geführt, daß durch Aufhebung des Ultimohandels in Montan
und Jnduſtriewerthen die Einſtellung des Terminregiſters gegenſtandlos
werden dürfte. So wenig dieſe Vorausſetzung Berechtigung hat, ſo wurde

rund verwerthet. Ferner wurde angeführt,
inanzgeſchäfte bevorſtehen,

öſterreichiſche beſſer,
Mittelmeerbahn

höher.

ins

Das

Hätten die engliſchen

Es iſt bewieſen,

Coursnotirungen
der Berliner Vörfe

vom 4. Mai 2 Uhr Nachmittags.

Preußiſche und deutſche Fonds.

o.

Süchſiſche

Deutſche Reichs Anleihe

do. do.do. do.Preuß. conſ. Staats Anl..

do. do.do. do.Erfurter StadtAnleihe
Halleſche J v.
d v. eLokomotive an Landſch. Central

d do.III

III

106,70

31/,107,20 G
3 80 bz. v

Ausländiſche Fonds.

mit
do. GoldAnl.

mit
Ftalieniſche Rente

e Fabriken fügten. do. do.
in erſter Hand betrug

do.

Lieferung Oktober H. en.

do.e Mehrzahl 5
iſt. Um eine wirklich gute do.

do do.
do. do

Empf. mich den geehrten Herrſchaften

e f. Damen -Garderobe.tige Toiletten z. Anſicht. Mäßige Preiſe.
Merſeburgerſtr. Nr. 14, Vorderh. II T. r.

Zur Anfertigung von Sommerneuheiten
in Damenmänteln empfiehlt ſich [5524

Fran Hansen, Forſterſt. 21, I.

Arf
In der Nacht vom 20. zum 21. März er

ertrank in Ausübung ſeines Berufes in
der in Folge des Hochwaſſers reißenden
wilden Saale der Fiſcher Wülhelmn
Eriurth von hier. Die ihres einzigen
Ernährers beraubte Familie (Wittwe mit
5 kleinen Kindern, wovon das Aelteſte ſeit
Längerem krank) Leidet bittere Noth und
bittet ergebenſt Unterzeichneter mitleidige
Menſchen ihr Scherflein zur Linderung
derſelben beizutragen. Sammelliſten liegen
in den hieſigen Hotels und in der Expedition

dieſer Zeitung aus. (4138
Friedrich Krahmer,

fluß n. SeefiſchhandlunHalle d Le Fiſcherplan dir. Z.

Einen engl. Dreſchkaſten 60“ im
beſten Zuſtande, hat ſehr billig zu ver

kaufen (5 531Säckingen, Baden.“

F. Klengel, Delitzſch.

Friſche Maibutter Poſtkolli 10
6,60 Mk. verſ. franco Nachnahme [5600
Caroline Sievers, Ortelsburg O.-Pr.

Saatkartoffeln,
Handverleſene, beſte Sorten, ver

L kauft Rittergut Queis.

Speiſekartoffeln

verkauft (5587Rittergut Wehlitz b. Schkeuditz.

G.Wieſenhen
1895 er Ernte, gutes Pferdefutter, in Eiſen
bahnwaggonladungen und einzelnen Fudern
verkäuflich auf der Domäne in Artern.

x

x

x

Für Rettung von Trunksucht!
verſend. Anweiſung nach 20 jähriger
approb. Methode zur ſofort radikalen
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen
zu vollziehen, W keine Berufsſtö

rung, W Briefen ſind 50 Pfg. in Brief-
marken beizufügen. Man adreſſire:
„Privat- Anstalt Villa Christ ſang

Pf.

Urgent. Gold Anleihe
innere do.

Griech. konf. Goldrente
Monopol Anleihe

lfd. Cps.
V. 1890
lfd. Cps.

Mexik. Anleihe 1888.

do. Staats Eiſenb.-Obl.
Oeſterr. GoldRente

PapierRente., 2
do, Silber-Rente h

Port. Staats Anl. 88-—89,

Ruff. konſ. Anl. 1880er
S werd. St.-Anleihe 1886

1890
Hyp.Pfobr. 1879..

Serbiſche Gold Pfdbr.
Rente 1884
4090 Anl. v. 1896

Ungar. Gold Kente
00 er

10

Eiſenbahn Stamm- u. Stamm-
Prioritäts-Actien.

Dividende 1894,
Dortmund Enſch. St. Pr. 5 157,90 bz. G
Sübeck-Düchen. 6 157, 50bz.
Mainz Ludwigshafen 5 I122 95

do. do. St. Pr. 5 121,80 bz. G
Oſtprernßiſche Südbahn. h 92,60

do. do. St. Pr. 5 I120 40
Buſchtiehrader Bahn La. B. 10
Oeſterreich. Südbahn 41,86
Warſchau Wiener 195
Gotthardbabn 72,176,90Jtal. Meridionalbahn., J 7 123,25
do. Mittelmeerbahn. nun 92,80

Luxembg. Pr. Hnr. 4 176,75
Schweizer Tentralbahn. 5 h 146,02

do. Nordoſtbahn. 6 139.00
do. Unionbahn 4 93,75

vankActien.
Dividende 1394.

Berliner Handels Geſ. 4 150,25
Börſen Handels Verein o 116,10
Breslauer Dist. Bank 61 119,40 bz. G

do. Wechſel Bank, 5 106,0 vz G
Darmſtädter Bant. 7 164,75 bj
Deutſche Bank e e 9 188,00

do. Genoſſenſchaftsbank. 5 1121,60 bz. B
Disconto Commandit. S 209,10
Dresdener Bant. 8 1166,20do. BankVerein 6 I19,40 bz. G
Gothaer Grund Creditbank 4 128,30 bz. G

do. do. junge 51 114,00 G
Leipziger Bank 6 167,56

do. Creditanſtalt 10 1212,40
Magdebg. Privatbank
Mitteldeutſche Treditbank.
Nationalbant f. Deutſchland

104 W
194, D.

Schaffhauſ. BankVerein
Schleſtſcher Bank Verein,

5 112,00 b B
5 I110,00
6 141,60 G

Norddeutſche Bank.
Oeſterreich. Kredit 117 222,70
Preuß. Boden Kredit 145,40do. Centr.-BodenKr. 91 177,30 G

do. Hyp. B. (Spielb.). 6 136,25 G
do. do. (Hübner) volle 6 130,25 G
do. do. neue volle v.95 6

Seichsbank 6,26 158,60 z S
61 139,30 G
ſinſtes vo bz B

eng begrenzt.

haupten. Hafer fa

Weizen:151,75, Tendenz:
115,75, Juli
gleichmäßig.

Tendenz: ſtetig.

Stimmung ruhig.

Mai 12,50.
Junt 12,65.
Auguſt 12,40.

Produktenbörfſe.

ſehr ſtill und matt.
loko:

118,25,
loco 118--146, Mai 123, Juli 123,25, Sept.

Gerſte:

ſt unverände

verflaut.
Sept.

Preiſe erheblich

rt. Rüböl

loco
120, Tendenz

Zucker

Magdeburg, den 3. Mai 1896.
Kornzncker exel., von 929
Kornznucker excl. 880 Rdm.
Nachprodukt- exel.,159 Rend, 160,75.

Brodraffinade I. 25,25.
I. 2.,O.

Gem. Naffinade m. Faß 24,75--26,25.
Gem,. Melis I. mit Faß 24,50.

Oktober 12,00.
Dezember 11,99.
März 12,15.

berihte.

Hamburg

per Juni 12 80 G.
per Juli 12,82 B.

Stimmung ruhig

Credilt ere re 222,60d IIIIIIIIIIIIIIIII 149 5ombarden e e e e e 41,30Disconto IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 207,50
Deutſche h e 187,50Dresdner IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 155,10
Darmſtadt e e 154,40Berl. Handels 149,70Nationalbantk 141,75Laura IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 153,60
Dortmund 48,10Bochumer IIIIIIIIII III 155,30
Mainzer e 122,50Marienburger 31,80Oſtprenßen e 82,50Lübeck. Büchener 16,75
Elbethal IIIIIIIIIIIIIIIIIII 140,76

Tendenz

Aufangs-Courſe vom 4. Mai 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

ziemlich feft,

per Auguſt 12,92 bz. B.
per Oktober- Dezember 11,921 bz. 11,95 B

116--122,
flau.

Der Verkehr am Gelreidemarkt iſt andauern
Roggen wurde infolge geringer Kündigungen anfan

höher bezahlt, ſpäter jedoch gingen P
land weſentlich herabgeſetzte Forderungen ſtiellt.
Mitleidenſchaft gezogen, nur für Mai konnten ſich die Preſſe be

preishaltend.

zurück, da Ruß
Weizen wurde in

Spiritus

153--167, Mai 159, Juli 154,75, Sept.
Roggen: Mai

Hafer
Tendenz un

mäß loco 110--170, FuttergerſteRüböl: loko: Mai 46,40, Oktober 46,30, Tendenz: feſt
„Spiritus: (70er Waare): loco 34,10, Mai 39,40, Juni

38,90, Juli 39,00, Aug. 39,10, Sept. 39,20. Tenden
50er Waare) loko: Petroleum: loko 19,70.

ſchwach

(Eig. Drahtbericht.)
Rohzucker I. Produkt Tranſite f. a. D

per Mai i22 b38, 12,70 bz.

Hamburg, den 3. Mai. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker T. Produkt,

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Tendenz rudig.

Buſchtiehrader III 272,50
Gotthard 176 20Schweizer Union 93,60Warſchau Wien

Mittelmeer 92,75Jtaltener d 4,20Ungarn e 193,760Ruſſ. Noten III LIIIIIIIIIIII 216,26
Hibernia 165,90Gelſenkirchen 165,00Harpener 108,40Dannenbaum 99,25Conjolidation LIIIIIIIIIIII III 211,10

ruſt e IIIIIIIIIIIIIIIIII 167,60
Lovd III IIIIIIIIIIIIIIIII 120 25
Packetfahrt 136,26

ca

ten S Keussen,

ältere7

Ackerpferde
ſollen am Freitag, den 8. Mai ds. Js.,
Mittags 12 Uhr auf dem Hofe des Ritter
gutes Körbisdorf öffentlich meiſtbietend,
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Zuckerfabrik Körbisdorf.

Ausgemäſtete

Hammellämmer
verkauft einzeln oder im Poſten

Rittergut Wehlitz b. Schkeuditz.

heerde

Bock- Verkauf
der Vollblut Oxfordſhiredown Stamm-

Salzfurth, (rüver
Löberitz bei Raguhn in Auhalt beginnt

Montag den d. Jun d. J.
Auf Wunſch Wagen Bahnhof Ragnhn.

Gsterlamel.

Sammte, Plüſche
u. Velvets liefern
dirert an Pri-

vate. Man ſchreibe um Muſter

c pvgx”pf=„»-)ZD

T gtoff jeder Art, ſowie
W S Angabe

es reſeié
Seidenwagren-Fabrik, Grefeld,

18 Mark.
Dr. Nette, Schwittersdorf.

Edle Yorkſhire-Ferkel,
Friedrichswerther Nachzucht, verkauſt,
wenn 6 Wochen alt, zur Zucht p. Stck.

benutzung.

luto, Bergwerk 51 168 00 GInduſtrie- Papiere n er. e
52 Pomm. Naſch. conv. 4 78,10Dividende 1394. Riebeck Montanwerke 10 163,10

A.G. ſ. Anilinfabr. 123 222, ob C Roſiter Braunkohlen. 15459Allgem. Elektr.. h 242,00 vz G do. Zuckerf. es 151,25
Anhalter Kohlen O 098,60 Sächſ.Thür. Braunk. 5 121.00v getr We 2 do Str. So. do. atzenhofer 41,25 ſ. Zinkhü T 2de. Sraueret Schuttheiß. 12 ſ2o100 e G e. Zentbütte San I 50320
do. Union Gratweil 4 I42 10 Schwartkopff 27180Elektricität Werke. 247 ög G Sltemens-Gasinduſtr 11 196,00
ismarckhütte. h 215 50 bz G Staßfurt Chem. Fabr. 7 186,50

Sonifazius Bergwert 0 12,0 do. o0. St r s 137
Eröllwiger Papier 213.725 G Sudenburger Maſchinen (20 202,26
Dannendaum 23 Thüringer Saline SDonnersmarckbütte conv. 5 163,00 63 V Weſteregeln Alkali (10 166,00
Egeſtorff-Salzwertke e 8 148,00 bz G Zeitzer Maſchinen u n z28 25
Eilenburger Kattun. 9 7538,25loether Naſch. Act. 8 135,50 63 G

elſenkirchen Bergwert. 86 165,90
Glauziger Zuckerfabrik 128,56 bz.Große Berl. Pferdeb. 121/, 354, ob Wechſel Courſe

Naſchinen 7 18,00 vz. G

arpener Bergban 65,00 t 1 0/Hartmann, Sächſ. MF. I89,25bz. G Privatdiscont 2 /2 0
ibernig Shamrock. 63 166,30bz. Gden Mübhlen 1164,00 B Schweiz 100 Fr. kz. 80,90
örbisdorſer Zuckerfabrik 1126,10 v G Ftal. Platz 100 2. kz. 75,05

Laurahütte 1164,10 o. G Petersb. 100 P.S. R. kz. 216,25
Leipziger Brauerei Riebeck 10 209,00 o. G Amſterdam 100 fl. lang 368,30
Leopoldshaller chem, Fabr. 88,50bz C Belg. Plätz 100 Fr.. kz 81,10
Luiſe Tiefbau conv. 9 6060bz. G VSond. 1 Lſtrl. k. 20,44

do. do. St.Pr. 0 96,75Gbz. Lond. 1 Lſtrl. lg 20,39Mälzerei Wrede 93,75bz Paris 100 Fr. kz. 81,20Norddeutſcher Lloyd 119,50b G Wien Oe, W. 160 fl. kz. 170,16
Phönix B.-Act. Lit. e 172,80

do. abgeſt. 180,40
war

Schluß Courſe.
Tendenz ſchwach

22 Reichsanleihe e 99,70 Nationalbank f. Deutſchland 4 141,75
Jtal. Renten 84,25 Gotthardbahn. 176,40Ung. Goldrente 103,75 Marienburger 91,80Nuſſ. Noten 216,50 Oſtpreuß. Südbahn 92,60Convertirte Türken e 21,10 Warſchau Wien er eeee re 275,Buſchtierader 273,25 Bochumer Gußſtahl. 156,75
Elbethal 149,50 Dortm. Union St. Pr. 45,60Prinz Heinrich-Bahn 76,75 Dauraggätie 153,60Berliner Handelsgeſellſchaft 150,10 Harpener Kohlen, 153,10
Deutſche Bant. 187,90 Hibernig 164,75Dresdner Vant 155,75 Nordd. Llovd 119,10Darmſtädter Bank III 154,50 Hamb. Packet III 136,60
Disc. Geſellſchaft 208,90

36. 5480Freihändiger (5489

I. Etage Händelſtr. 23

äheres

[5569

d. J.

Pock- Verkauf.
Der freihändige Bockverkauf in hieſiger

Original-Vollblut Oxfordshiredown
Stamnrheerde beginnt am 15. April

Preiſe 120 bis 180 Mark.
Auf Wunſch Wagen Bahnhof Coethen

oder Elsnigk in Anhalt.
2 dom. Fraßdorf.

(4782

(5520

W

S

R. Pohl.

Stets

Das einrig Praktische für
fahrbahnen

Preislisten und Zeng
gratis und fraveo

Leonhardt
Bertin, Schiſfbeuerdamm 3.

Kronentritt unmöglich.
glatte

mit Gartenbenutzung iſt ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. Preis 1600

(5611

Händelſtr. 25, Comptvir.
Erſte Etage für 1100 Mark zum

1. Oktober zu vermiethen.
6 Zimmer, Kammern, Küche, Garten

Händelſtraße 29.

15605

Germarſtraße 11, hochpart.,

Salon, 4 Zimmer, reichlichem Zubehör
Bad, iſt ſofort zu vermiethen. 6351

Wilhelmſtraße 5

Näheres
P arterre-Wohnung für 1000 Mark per
i. Okt. zu vermiethen.

Aukerſtr. 3.

nisse

o.

Bernburgerſtraße 10

zu vermiethen.
II. Etage, 5 Zimmer, Bad und Zubehör,

l. 10. 5 (5346

Näheres gr. Ulrichſtr. 56.

u

e

e
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neaerl Montag den 4. Mai, 8 ce Sienstag, den 5. Mai, Hittwoch, den G. Mai Sonne Reve ß t e

e S Sammet-Kestea 3 Rester- ſageFarbige Keile Reste. S S Knappe Roben,
S S 2 12, 13, 14 Moter als ze g Halle, Saale. G. Schwarzzenberger, Poststrasse 10, 5 u nis

henen für Dlüsoh, Sammet und h 5617]

wen t
Jch habe mit Jhrem Nährzwieback einen

ſtrammen Jungen großgezogen. v iſt
jetzt 2 Jahr alt, pausbackig, ein wahres
Rieſenkind, ich habe Jhren Nährzwieback in
jeder Zubereitung verabreicht und die größten

Erfolge damit er
Halle im März 1893.Fros A. Emmriech.

Seit ungefähr Jahr ſind mir durch
Verwandte Jhre Kinderzwiebäcke zugeſchickt
worden und bilden dieſelben faſt das aus
ſchließliche Nahrungsmittel meines Kindes.
Jch ſchreibe das Gedeihen meines Jungenrä Je Ihrem Nährz via zu und laſſe nicht ab, denſelben weiter zu

verabrei
Straach bei Wittenberg, den 14. Auguſt 1893.

Hochachtungsvoll und ergebenſt
B. Müller, Lehrer.

In Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in

Carl Koch's NHährzwieback- Fabrik,
Herrenſtraße 1 ſowie bei

Baumgärtel, Franz, Leſſingſtr. 24. Noak Uorenz, Steinſtr. 76.Alfred Beeck, Markt Drog., Schmeerſtr. I. Oswald, G., Geiſtſtr.
Engei, Win, Blumenthalſit, 25. F. A-Patz, Drogengeſchäft, Gr. Anſt. 9.
Eineoice, Pait, Streiberſtr. 31. Phönix-Droguerie, E. Walter, Geiſtſir. 67.
Erbe, Robert Dorotheenſtr. 13. Auaritseh, H. A., Leipzigerſtr. 53.
Süstel, C. Steinſtr. 25 Reichardt, A. jun. in SGaecle, B. Meckelſtr. 19. Reichardt, Wilh. Forſterſtr. 44
Gantz, Aug. Liebenauerſtr. 19. Sachse, R., Friedrichs Platz.
Siaeser, F. Gr. Klausſtr. 18. Sehulze, Max, Merſeburgerſtr. 50.
Meimvolg. Comp., Leipziger Siolß felix, in Giebichenſtein

ſtraße 104. Thümler, Max Friedrich, Droguerie.Hohenzollern. Apotheke, Merſeburgerſtr. Vher., Georg, Sehlüters Naohf. Stein-
Heller, Oscar, Steinweg 15. ſtraße.FJenizsen, Ernst, Leipzigerſtr. 29. Vhiig, Na x, Geiſtſtr. 32.
Jung, Chr., Frieſenſtr. 12.
Fahſberg, Oito, Steinweg 45. Moritzzwinger 1
Fuhlss, A., Schillerſtr. 39.Kircheisen, Gehbr., am bot. Sorten Weise, Otto, Schillerſtr. 50.Koch, E., Hohen ollernſtr. 4 Waither, E., Wuchererſtr. 75.
Knoche, Cscar, Leipzigerſtr. 59. Wenkel, Albert, Lindenſtr. 57.
Krütgen, Carl, Königſtr. 24, Vober, E. A. neben Walhalla

Zinke, Franz, Kaiser -Droguerie, Wucht

8 J du S c

Leonhardt, R. Reilſtraße 6
Müller, Carl, Magdeburgerſtr. 59. ſtraße.

F. Zirkenbach, Harz 2.Mohren-Apotheke, Reilſtr. 134.

w.

W
o blauer farbe trägt er

COMPAGNIE LIEBIG
ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit
und seines hohen Nahrwerthes ein vorzügliches Nahrungs-
und Kräftigungsmittel für Schwache, Blutarme und Kranke,

namentlich auch für Magenleidende,
Hergestelit vach Prof. Dr. KFEMMERICH'S Methode

unter steter Kontrolle der Herren
Prof. Or. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl von Voit, Mänchen,

Käuflich in Oosen von 100 und 200 Gramm

Gecdlenket der Feriencolonien.
Wie alljährlich, bitten wir wieder für die armen, in der Entwickelurg zurück

gebliebenen Kinder unſerer Stadt, die ſehnſüchtig ins Freie hinausſchauen. Wir bitten
um viele Gaben, ſeien ſie groß. ſeien ſie klein, der Bedürftigen ſind Viele, der Erfolg
iſt ſicher. r bitten die uns zugedachten Gaben an Einen von uns, oder an die
Sammelſteller Buchhandlung von M. Niemeyer, gr. Steinſtraße, BankhausR. Bieekney, am Markt, Bankhaus II. V. Lehmann. gr. Steinſtraße direkt

gelangen zu laſſen und erklären durch vorjährige Vorkommniſſe veranlaßt daß
wir keine Sammelliſten herumgehen laſſen, bitten im Gegentheil ſolche, vorkommenden
Falles anzuhalten und zur Anzeige zu bringen.

Verein für Volkswohl, III. Abtheilung für Ferienkolonien.Fabrikant Rrinkmann Krauſenf ſtraße I. Oberlehrer Iade, Zwingerſtraße 5.
Profeſſor Eränkel, gr. Steinſtraße 74. Schneider me iſter maaleite, an der
Univerſität a Lehrer Meiliagstedt, Schw elſchkeſtraße 2. Rentier Keil, Jäger-
platz 5. Profeſſor Kohlschütter, Karlſtraße 34 Stadt ſchulratd Kräàähe,Ma tinsber g 8. Lehrer Kummner, Schr wetſchte eſtraß Buchhändler Kiemeyer,
Zinlsgartenſttaße 6. Rentier L. Sachs, Be ernburgerſtraße 13. Rentier Sencr,
gr. Ulrichſtraße 5. Hr. Schmid-ongra., gr. Steinſtraße 12. Direktor

Bekanntmachung.
Montag den 11. Mai Nachmittags 5 Uhr

ſoll im P öh r e'ſchen Gaſthauſe zu
Schönnewitz die Anfuhre von 414 chm
Pflaſterſteinen und 352 Ifd. m Hochbord-ſteinen von Hohenthurm nach Schönnewitz
und die Anlieferung von 862 ebm Pflaſter-
ſand öffentlich an den Mindeſtfordernden
verdungen werden. Die Bedingungen
werden im Termin bekannt gemacht.

5599) Der Ortsvorſtand.

Perpachtung

eines großen Rittergutes in
Mecklenburg aus erſter Hand.

Im Auftrage des auswärtig wohnen-
denHerrn Beſitzers bringe ich zu Johannis
ein Gut mit 2200 Morgen geborenen
Weizenacker, außerdem auch große Weide-
koppeln und 600 Fuder Heu verbindend,
unter coulanten Bedingungen auf die
Dauer längerer Jahre zur Verpachtung.
Dasſelbe liegt in Nähe einer großen
Zuckerfabrik, und iſt ein etwa gewünſchter
Anſchluß daran unter den günſtigſten,
auch gleichzrris bequemſten Verhältniſſen
gegeben. ie Uebernahme erfordert w.

des großen Jnventars 120 Tauſ. Mark.
Selbſtreflekt. Herren Näheres durch den
Bevollmächtigten (5466

Dethloff,
Roſtock, Paulſtr. 55.

Lieitation!
Die Anfuhre von 80 Fuhren Stein

knack und 40 Fuhren Sand, auf hieſige
Gemeindewege ſoll Donnerstag den
T Mai cer., Abends 7 Uhr unter den im
Termin bekanntzumachenden Bedingungen
im Seifert'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt an
den Mindeſtfordernden vergeben werden.Tornan, e 1. Mai 1896.

Der Gemeindevorſteher.

WindmühlenVerkanf.
Eine im guten betriebsfähigem Zuſtande

befindliche Bockwindmühle in einem wohl
habenden großen Dorfe im Kreiſe Aſchers
leben ſoll unter günſtigen Bedingungen
verkauft werden. Nähere Auskunft dar-

über ertheilt: [5602C. F. Kühne, Schneidlingen.
28.000 Mk. ſuche auf mein gut ver-

zinsl. Wohnhaus Mitte der Stadt zur
I. Stelle. Off. u. Z. 5614 bef. dieErved. dieſer Zeitung. 15614

Die mechanischer Fabrik
Semson &K Co-

vormals Simeon Lnek in Suhl,
kortigt

JahrJ jeder Art in e Ausführun

bei weiftgohendster Garantie un
unter Berücksichtigung aller spe-
ziellen Wünsachoe zu civilen Preisen,

Praktisches Förstergewehr,
extra Qualität (Spezialität).

Doppelflinte M. 70, Büchsflinte M. 80.
j Reparaturen werden unter Ga-
j rantle für solide Arbeit und guten
J Sehuss billigst ausgeführt, auch an
Gewehren, welche nicht uuseres Fa-

brikates sind. JIllustr. Preisverzeichnisse b. Nennung à
dieser Zeitung umsonst und portofrel.

Kutſchwagen,
ein und zweiſpännig zu fahren, ſteht
preisw. z. Verk. Merſeburgerſtr. 2.

Gut erhaltener leichter Fahrſtuhl für
den Sommer zu leihen geſucht.

Offerten Häudelſtraße 3.
Ein. verſtellb. Patent Sortircylinder,

desgleichen Dreſchlrommel, faſt neu, 54“
Maſchine hat billig zu verkaufen. [5532

Delitzſch. Klensgel.
du. eine

Fussbodenſarben u. Lacke
trocknen ſchnell u. ſind an Haltbarkeit

unerreicht.

Ernst Jent2zsch,

Wir G. [5298 Leipziger ſiraße 29. (5390

1 leichter c eleganter, offener l65592

Tüchtige verh. und ledige

e Oberſchweizer
hat ſofort u. 1. Juni koſtenfrei zu vergeben.

Oberſchweizer Inmler.,
Reinsdorf bei Plauen i. V.

Voloutär- Stelle geſucht für einen

e S Offene nd geſuchte e

S Stellen. eSuche 1 tücht. Verwalter mit 6 ſah

Praxis, 1 Volontärverwalter f. mittl.
Rgt., 2 Scholaren auf Rittergut und 1 jungen Mann, 20 Jahre alt, Landwirths
jnug. Verwalter bei 240 Mk. Gehalt. ſohn. Offerten unter Z. 5528 an die
inneweilss, gr. Märkerſtr.

Landwirth, Einen erſten [5448geb. junger Mann, mit Buchführung ver
kraut, mehrjähr. Praxis, 24 Jahre alt, ſucht n Pper bald Hofverwalter oder
2. Beamter. Gefl erb. unter Z. 5601 eugniſſen ſucht per ſofort
an die Expedition dieſer Zeitung. [5601 Wer Mat en 8 n

bei Köſen.

Expedition dieſer Zeitung zu ſenden.

E. ält., prakt. rüſt. u. ſehr gern thät.Landwirth, welch. i. groß. u. klein. Wirth-ſchaften ſelbſtſtdg. diſponiren k. ſucht irg. Kutschergesuch.
welche, wenn auch nur aushilfsw. Be-
ſchäftigung, ſelbſt auch nur als Aufſeher. Zuckerf abrit Körbisdorf b. Merſeburg

Juli einen verheirathetenDerſ. iſt unverh., m. d. Feder bew., hat ſucht zumſ. gute Zeugn. Anſpr. ſehr er Anerb. Kutſcher im le von 30 Jahren. Be
u. Z. 5328 a. d. Exped. d. Zeitg. erb. dingung iſt Einſendung der Zeugnißab

Ich ſuche für ſofort einen jüngeren ſchriften an n mee

Ve rm V lte v Landwirthſchafterin in
perf. bei hohem Gehalt z. 1. Julifür Feld und Hof. Gehalt 300 Mk. per für gute danernde Stelle geſucht.

Jahr. Refleltanten mögen ſich mit ihren Fran Amna FleckingerZeugniſſen perſönlich bei mir melden. kleine Ulrichſtraße S, part. l5565
5451] Jnſpektor Meinemann.Rittergut Stedten bei Weimar. Wirthſch afterin

Ein tüchtiger, älterer

in älteren Jahren, ohne W die
die bürgerliche Wirthſchaft verſteht und

Orkonomieverwalter
welcher mit Viehzucht ſow. in allem Anderen iſt kochen kann, wird von einem älteren
firm iſt, ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe Herrn (Wi ittwer) zur Führung ſeines
und Empfehlung ſof. oder ſpät. Stellung. nfachen Haushalts baldigſt geſucht. Ein

Offerten unter S. 5475. Dienſtmädchen wird gehalten. Gefüge
Offerten mit Zeugnißabſchriften und

Oberschweizer altsangabe unter Z. 5567 an die

xpedition d. Zeitung.

zum 1. Juli geſucht für 60 Stück Rind-
vieh. Zeugnißabſchriften und Gehaltsan-

9ſprüche ſind zu ſenden an (5450 Ein Mädchen,

Rittergut Mühlbach b. Wurzen. das Hausarbeit zu verrichten hat und
ſelbſtändig kochen kann, kann ſofort oder

Zum Vertrieb unſerer Produkte ſuchen wir am 1. Juni 1896 eintreten bei

tüchtige Agenten Frau Rechtsanwalt Snehsland,
III Agel Krnuckenbergfſtraße 19 II.

geg. hohe Proviſion. Molkerei n. Weich Achtzehnſähriges Mädchen
käſerei VByfang Kupferdreh (Rheinl.) ſucht Stellung als Lehrmädchen in einem

Auſſeher-Geſuh. eerfolgen. Auguſtaſtraße 16, 3. Etage.

Auf e. Pfarre in d. Nähe ron Braun

W Meyendorf b. Seehauſen,Kr. Wanzleben, ſucht zum 1. Juli ev. auch
ſchweig find. 1--2 jg. Mädch. z. Erlerng,der Hauswirthſch. frdl. Aufn. Koſtgeld

ſpäter einen erſten Aufſeher, energiſch,
umſichtig, m. allen landwirthſch. Arbeiten

400 Off. unt. Z. 222 in der Exped.
[5597

vertraut, bei hohem Gehalt. Bewerber m.
d. Ztg. niederzul.

Geſ. u. empfohlen Landwirthſchaſterin.,
vorzügl. Atteſt. wollen Meldung einreichen Köchinnen, Jungfern, Stuben u. Haus
an den Jnſp. Wehrig daſelbſt. mädch. Fr. Marie Wantzföhen, Spiegelſtr. L.

Eine große Luxnswagenfabrik Sachſens ſucht als

Werkführer
Kraft, die auch in Maſchinenbenutzung (Schmirgelſcheibe, Luftfederhammer) gründlich
erfahren iſt, als Leiter der geſammten Schmiedearbeit (Akkord) unter den sünſtigeg
Veding ungen.

Gefl. Offerken sub V. 252 r bei Rudolf e Dresden.
r cm e J r SS V c 7 t r e ew. alle a

Rotations druck und Verle g on Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

über ea. 20 Schmiede eine tüchtige, vorzüglich ausgebildete, energiſche

e Annonoen-

e Annahme J Zrüdorstr. 4e für alle Zeitungen J S Teiephon o. 151

r e 559 Fernſprecher i51.
S 0s Joniſen, tli zum Allein-2 raße 2 hochherrſchaf es aus bewohnen 2

eingerichtet, mit 10 r Veranda und Terraſſe an dem freigelegenen t

Hintergarten zum 1.7. zu vermiethen. [5547c Näheres Blumenſtraßte 16.
z Ein Paar prima fehlerfreie, so

t

S
belgiſche Rappwallachen,

z ohne Lbgeichen, im 5ten Jahre, ſtehen m zum Verkauf.

16.

52 Sſingſt Ruoſug
Siankenbarg (Schwarzathal) mit reifenſtein.

Eingangspunkt für das Schwarzathal
Blaukenburg Schwar x g 12 Kilom. Hochromantiſches Thal.
Hotels: Löwe, Roß, Greifenſtein, Schellhorn in der Stadt Chryſopras,

LöſchesHall, Waidinanns-Heil außerhalb. (5519

S 22 S

2
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